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Der 6. August 1945 war ein heisser Tag mit 
wolkenlosem Himmel. Nachdem die B-29 mit 
dem Namen Enola Gay auf der Insel Tinian 
gestartet war, wurde die Bombe Little Boy um 
8.14 Uhr in zehn Kilometer Höhe über Hiro-
shima ausgeklinkt. 45 Sekunden später deto-
nierte sie rund 600 Meter über der Stadt, tötete 
zehntausende Menschen und machte die blü-
hende Metropole dem Erdboden gleich. 
Hidetaka Takigushi erinnert sich: «Ich war 
fünf Jahre alt. Mein Vater war im Krieg. Meine 
Mutter, damals 33, lief mit meiner 10 Monate 
alten Schwester Hiroko und der Verlobten mei-
nes Cousins ins Haus, als wir die Motoren der 
B-29 Bomber hörten. Als ich die Schiebetüre 
schliessen wollte, sah ich einen Blitz und 
fühlte einen brennenden Schmerz in meinem 
linken Arm.» Die nachfolgende Druckwelle 
schleuderte ihn ins Innere des Hauses. Taki-
gushi krempelt den linken Ärmel seines 
Hemds hoch. Noch heute sind die Spuren sei-
ner Verbrennungen sichtbar. Die Familie floh 
nach Matsunaga, wo sie bei den Eltern der 
Mutter unterkamen. Die kleine Hiroko über-
lebte die Strapazen nicht, sie starb am 22. Au-
gust in den Armen ihrer Mutter.

Lebenslanges Leiden
Kunihiko Iida war da gerade drei Jahre alt und 
lebte im Stadtteil Kako, etwa 900 Meter vom 
Hypozentrum entfernt. Zusammen mit seiner 
Mutter, seiner vierjährigen Schwester und sei-
ner Tante floh er zur Sumiyoshibrücke. Was er 
da gesehen hat, verursacht bei ihm heute noch 
Albträume: «Unzählige Menschen lagen im 
Sterben, verkohlte Leichen lagen überall oder 
trieben im Fluss. Den Überlebenden hing die 
Haut in Fetzen von den Leibern.» Kunihiko 
schaffte es schliesslich mit seiner Familie zum 
Haus von Verwandten im Dorf Shinjo. Seine 
Mutter und Schwester litten an Nekrose, spe-
ziell an den Beinen. Beide starben innert kur-
zer Zeit. Für Kunihiko begann, wie er sich aus-

drückt, ein «lebenslanges Leiden». Er wurde 
zu einem Hibakusha, wie sich die Überleben-
den selbst bezeichnen.

Einsatz des Roten Kreuzes
Am 6. August und den folgenden Monaten 
starben Schätzungen zufolge 140'000 Men-
schen. Die meisten Todesfälle der ersten zwei 
Wochen waren auf Verbrennungen und akute 
Strahlungsfolgen zurückzuführen. Von der 
dritten bis zur achten Woche starben vor allem 
diejenigen, die einer Strahlung von drei bis 
vier Sievert ausgesetzt waren durch Organver-
sagen, Blutverlust, unstillbares Erbrechen, 
blutige Durchfälle, Hautablösungen und Kno-
chenmarksdepression mit Anämie, Infektan-
fälligkeit und Blutungen. Ab 1947 wurde eine 

Gegen das Vergessen
Am 6. August 1945 tötete die Atombombe in  
Hiroshima zehntausende von Menschen
Die Zahl der Menschen, die aus eigener Erfahrung berichten 
können, was die Abwürfe von zwei Atombomben  
über  Hiroshima und Nagasaki angerichtet haben, schwindet 
täglich. Sie nennen sich Hibakusha und kämpfen mit all 
ihrer Kraft gegen das Vergessen.

Zunahme an Leukämiefällen beobachtet. 
Fehlgeburten und Spätfolgen sind nur unzu-
reichend dokumentiert. Hilfe von aussen kam 
vom Internationalen Komitee des Roten Kreu-
zes. Der Schweizer Arzt Marcel Junod er-
reichte Hiroshima erst im September, mit ei-
nem Team des Alliierten Brigadegenerals 
Thomas Farrel. Sie brachten 15 Tonnen Medi-
kamente. Marcel Junod blieb in der zerstörten 
Stadt, um die medizinische Hilfe aufzubauen. 
Am Südeingang des Friedensparks erinnert 
heute ein Gedenkstein an seine Mission.

Opferzahl bis heute nicht geklärt
Die endgültige Zahl der Opfer bleibt bis heute 
eine Schätzung, die tatsächliche Bevölke-
rungszahl in den letzten Kriegstagen war un-
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Blick flussabwärts auf den Genbaku-Dome in Hiroshima. Als der Abwurf der Atombombe alles 
dem Erdboden gleichmachte, blieben einige Mauern und das Dach der Ausstellungshalle als ein-
zige stehen. Heute ist der Ort eine Friedensgedenkstätte und gehört zum Unesco-Welterbe.
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klar, bei der Explosion und den darauffolgen-
den Bränden verbrannten Dokumente, ganze 
Familien kamen um und das Sozialsystem 
brach zusammen. Selbst wer sich nicht in der 
Stadt aufhielt, war nicht sicher vor atomarer 
Verseuchung. Isao Sakoda (86) war sieben 
Jahre alt, als die Bombe fiel. Er lebte 19 Kilo-
meter ausserhalb der Stadt in Ogauchi (heute: 
Asakita-ku, Hiroshima, Präfektur Hiroshima) 
in den Bergen. Nach der Detonation von Little 
Boy stieg der Atompilz bis in 13 Kilometer 
Höhe und verbreitete hochkontaminiertes 
Material, das etwa 20 Minuten später als Fall-
out – radioaktiver Regen, auch Black Rain ge-
nannt – niederging, in die Böden eindrang und 
diese kontaminierte. Auch auf umliegende 
Dörfer. Viele Menschen erhofften sich vom 
Regen eine Abkühlung oder wollten ihren 
Durst löschen, schliesslich steigt das Thermo-
meter im August nicht selten über die Dreissig 
-Grad-Marke. Auch Isao spielte gerne im 
Freien. Woher hätte er wissen sollen, dass der 
lang ersehnte Regen verseucht war? Er erlitt 
keine äusseren Verletzungen und zeigte keine 
Symptome – bis er 58 Jahre später erkrankte: 
«Mit 65 wurde bei mir Schilddrüsenkrebs dia-
gnostiziert. Da erst realisierte ich, dass auch 
ich verseucht worden war.» Langsam würden 
seine Erinnerungen an diesen Tag verblassen, 
sagt er, deshalb habe er sich gemeldet, als er 
vernahm, dass die Motomachi High School mit 
Hibakusha zusammenarbeitet, um ihre Lei-
densgeschichte für künftige Generationen in 
Erzählungen und Bildern festzuhalten. So ha-
ben die Studierenden aus seinen und den 
Schilderungen anderer Hibakusha ausdrucks-
starke Bilder gemalt. Isao Sakoda wurde erst 
2022 als Opfer anerkannt. 

Friedensnobelpreis 2024
Während Jahren wurden die Überlebenden des 
Atombombenabwurfs stigmatisiert, hatten 
schlechte Chancen im Berufsleben oder Mühe, 
eine Familie zu gründen. Manche glaubten, die 

Strahlenkrankheit sei ansteckend und mieden 
die Hibakusha. Diese begannen sich zu orga-
nisieren in einem Verband namens Nihon Hi-
dankyo. Mit der Zeit setzte sich Nihon Hidan-
kyo nicht nur für finanzielle und medizinische 
Hilfe der Opfer ein, sondern forderte auch 
immer deutlicher die weltweite Abschaffung 
von Atomwaffen. Am 10. Dezember 2024 er-
hielt diese NGO den Friedensnobelpreis.
Kunihiko Iida wuchs bei seiner Grossmutter 
auf. Er absolvierte die Technische Hochschule 
in Hiroshima, arbeitete für Mitsubishi und als 
Geschäftsführer von Daiichi Rental Ltd. Sein 
Trauma hat ihn dazu veranlasst, Psycholo-
gie zu studieren. Er warnt unermüdlich vor 
Atomwaffen, indem er weltweit Vorträge und 

Testimonials hält. Hidetaka Takigushi fand 
Kraft in der Fotografie. Er dokumentierte die 
alten Gebäude vor ihrem Abbruch und foto-
grafierte Bäume, die beim Atombombenab-
wurf Schaden genommen hatten, aber wieder 
zu blühen begannen. Isao Sakoda wird sich 
ebenfalls weiterhin für die Gesellschaft und 
eine friedliche Welt ohne Atomwaffen enga-
gieren. Er wünscht sich, dass auch die Schweiz 
den Atomwaffenverbotsvertrag (Treaty on the 
Prohibition of Nuclear Weapons, kurz TPNW) 
unterschreibt. In einem Punkt sind sich die 
Hibakusha einig: Was in Hiroshima und Na-
gasaki passiert ist, darf sich nicht wiederholen 
und darf nicht in Vergessenheit geraten.

Werner Rolli
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Das Friedensdenkmal für Kinder, der «Tower of a Thousand Cranes». 1955 starb die elfjährige 
Schülerin Sadako Sasaki an Leukämie. Sie hatte bis zuletzt Papierkraniche gefaltet, denn eine 
Legende besagt, dass tausend Papierkraniche Glück bringen. Ihre Klassenkamerad/innen gaben 
den Anstoss zu diesem Denkmal, um Sadakos Seele zu trösten und den Wunsch nach Frieden in 
die Welt zu tragen.

Kunihiko Iida Isao Sakoda Hidetaka Takigushi
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Als der B-29 Bomber mit dem Übernamen 
Enola Gay am 6. August 1945 die erste Atom-
bombe über Hiroshima abwarf, hielten sich 
vier deutsche Jesuitenmissionare in der Nobo-
richo-Kirche auf: Missionssuperior Pater Hugo 
Lassalle, Wilhelm Kleinsorge, Hubert Schiffer 
und Hubert Cieslik. Die Kirche wurde durch die 
Druckwelle stark beschädigt und die Jesuiten-
priester trugen Verletzungen – insbesondere 
durch Glassplitter – davon. Der folgende Feu-
ersturm zwang sie zur Flucht. Das Noviziat 
Nagatsuka, das sich rund vier Kilometer aus-
serhalb der Stadt befand, nahm nicht nur die 
Priester auf, sondern wurde zum Feldlazarett 
für viele Hilfesuchende.

Zuständig für Gerechtigkeit und Frieden
Masahiro Ito ist heute der stellvertretende 
Priester in der Noboricho-Kirche und zustän-
dig für den Bereich Gerechtigkeit und Frieden 
der Diözese. Im Gespräch mit «Lichtblick» er-
klärt er: «Wir sind das Verbindungsbüro der 
Diözese Hiroshima für den ‹Japan Catholic 
Council for Justice and Peace›. Wir organisie-

ren soziale Aktivitäten und Lernveranstaltun-
gen.»

Der Architekt war tief beeindruckt
Pater Hugo Lasalle, geboren 1898 in Nieheim/
Westfalen, war 1919 in das Noviziat der Jesui-
ten eingetreten und wurde 1929 in die Ost-
asienmission nach Tokyo geschickt. Lasalle 
setzte sich neben seiner Tätigkeit auch für 
soziale Belange ein. Vor Ausbruch des Krieges, 
1939, übersiedelte er nach Hiroshima. Als man 
nach dem Kriegsende in Japan daran ging, die 
zerbombten Städte wieder aufzubauen, war 
Pater Lasalle beseelt vom Gedanken, die No-
boricho-Kirche als Friedenskirche im Geden-
ken an die Opfer und mit der Aufgabe, sich für 
eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen, auf-
erstehen zu lassen. Im September 1946 ge-
währte Papst Pius XII dem Jesuiten Lasalle 
eine Audienz und unterstützte dessen Idee. 
Eine eigens für den Bau gegründete Stiftung 
schrieb einen Architekturwettbewerb aus. Die 
Kathedrale sollte sowohl die japanische Kul-
tur, Religion, Gedenken an die Opfer berück-
sichtigen und einen modernen architektoni-

Ein Ort für den Frieden
Die Friedenskathedrale in Hiroshima
Am Ort, wo der Jesuit und Zen-Meister Hugo Makibi Eno-
miya-Lasalle die Atombombe überlebte, steht heute eine 
architektonisch und symoblisch bedeutsame Kirche.

schen Stil aufweisen. Murano Togo, einer der 
wichtigsten Architekten Japans, tief beein-
druckt von Lasalles Engagement, entwarf den 
Neubau und verzichtete auf sein Honorar. Das 
Hauptgebäude wurde am 6. August 1954 ab-
geschlossen, 1962 wurden die kunstvollen 
Kirchenfenster vollendet.

Glocken aus deutschem Stahl
«Die Höhe des Glockenturms,» erklärt Pater 
Masahiro Ito, «beträgt 45 Meter, rechnet man 
das Kreuz mit ein, sind es 56,40 Meter.» Der 
Turm beherbergt vier Glocken: «Die vier Frie-
densglocken wurden im Februar 1953 vom 
Bohumel Verein, einem Stahlunternehmen in 
Bochum, Deutschland, überreicht.» In die 
grösste Glocke ist die Inschrift eingraviert: 
«Stahl, einst ein Kriegsinstrument, lädt heute 
das Volk zum Frieden ein.» Pater Ito erzählt: 
«Die Glocken kamen am 5. Februar desselben 
Jahres im Hafen von Hiroshima an und wurde 
in einer Parade mit vielen Menschen zur fast 
fertigen Kathedrale transportiert.»

Friedensveranstaltung am Jahrestag
Masahiro Ito ist sich bewusst, dass viele Be-
sucher die Kathedrale wegen der Architektur 
Murano Togos aufsuchen. Doch ist ihm wich-
tig, dass die Diözese viele Friedensveranstal-
tungen in Hiroshima durchführt: «Jedes Jahr 
am 5. und 6. August finden Friedensveranstal-
tungen statt. An diesen Zeremonien nehmen 
Menschen aus der ganzen Welt teil.» Dieser 
Tage begeht Japan den 80. Jahrestag der ers-
ten Atomwaffen, die über Hiroshima und kurz 
darauf über Nagasaki abgeworfen wurden. Ito: 

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

80 Jahre nach Hiroshima und Nagasaki

4

Die internationale Friedenskathedrale in Hiroshima stammt vom Architekten Murano Togo.
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Katholiken in Japan
Aktuell zählt die katholische Kirche in 
Japan 419’414 Mitglieder, was bei einer 
Bevölkerung von 125 Millionen etwa 
0,34 Prozent entspricht. Gemäss Pater 
Masahiro Ito gibt es 459 Diözesanpries-
ter, 761 Ordenspriester, 135 Ordens-
brüder, 4282 Ordensschwestern und 
35 Priesterkandidaten.



«In diesem Jahr wird die Friedensveranstal-
tung in grösserem Umfang als üblich stattfin-
den. Wir dürfen jedoch nicht vergessen, was 
dieser Tag für die Opfer des Atombombenab-
wurfs bedeutet. Die Hibakusha, die Überleben-
den der Atombombe, wünschen, dass dieser 
Tag in Einkehr und Gebet verbracht wird.»

Für eine Welt ohne Atomwaffen
Masahiro Ito freut sich für alle Hibakusha, 
dass der NGO Nihon Hidankyo der letztjäh-
rige Friedensnobelpreis zugesprochen wurde. 
«Es ist ehrenwert, wie sich die Hibakusha für 
eine Welt ohne Atomwaffen engagieren» sagt 
Pater Ito. Er weiss keine Antwort auf die ak-
tuellen Krisen in der Welt, doch er mahnt: «Für 
jeden Einzelnen von uns ist es an der Zeit, 
ernsthafter über die Abschaffung von Atom-
waffen nachzudenken.» Pater Masahiro Ito 
stammt aus Hiroshima und ist als Einziger 
seiner Familie zum Katholizismus übergetre-
ten: «Obwohl ich als Teenager mit dem Katho-
lizismus in Berührung kam, wurde ich erst als 
Erwachsener getauft.» Zu seiner Entschei-
dung beigetragen hätten wohl auch die Ge-
spräche mit einer Ordensschwester, in deren 
Buchladen er sich gerne aufhielt. 
Masahiro Ito erzählt die Geschichte von Pater 
Lasalle zu Ende: «1948 liess er sich in Japan 
einbürgern und änderte seinen Namen in 
Enomiya Makibi. Im April 1968 wurde er zum 
Ehrenbürger von Hiroshima ernannt. Seine 
Forschung und Praxis von Zen und Christen-
tum, sein Ansatz, östliche und westliche Spi-
ritualität zu vereinen, fand weltweit Anerken-
nung. Hugo Enomiya Makibi Lasalle starb im 
Juli 1990 im Alter von 91 Jahren in Münster, 
Deutschland.

 Werner Rolli

Kommentar

Nie wieder
Es ist eine bedrückende Atmosphäre, die mich im 
International Peace Museum in Hiroshima erwar-
tet. Das Friedensmuseum dokumentiert anhand 
von Fotografien, Modellen und Gegenständen von 
Opfern die Folgen des ersten Atombombenab-
wurfs der Geschichte. Mittels einer VR-Anima-
tion wird der Horror kurz nach dem Abwurf 
sichtbar. Aber das Dreirad, auf dem Shinichi 
Tetsutani (3) seine Runden drehte, als ihn die 
Hitzewelle verbrannte, ausgestellt in einer Vit-
rine, schockiert mich wohl am meisten. Unsere 
eurozentristische Geschichtsschreibung stellt 
den Abwurf der Atombomben über Hiroshima am 
6. und Nagasaki am 9. August 1945 als notwendig 
dar, um den Krieg zu beenden. Heute, 80 Jahre 
später, wird dies von namhaften Historikern 
immer noch kontrovers diskutiert. Die Forderung 
der USA nach einer «bedingungslosen Kapitula-
tion» war nicht nur schwammig formuliert, sie 
zeugte auch von mangelnder Kenntnis japanischer 
Tradition, Mentalität und Kultur. Wer mit Überle-
benden spricht, nimmt zwei Dinge mit: Erstens die 
Frage, ob ihr Leiden wirklich nötig war. Zum 
anderen aber die Bewunderung, mit welcher 
Kraft sie nach all diesen Jahren immer noch vor 
den Gefahren eines Atomkrieges warnen. Der 
Friedensnobelpreis, der ihnen zugesprochen 
wurde, kommt zu einer kritischen Zeit. Jährlich 
sterben viele der letzten Zeitzeugen des Zweiten 
Weltkriegs. Die Gefahr besteht, dass ihr Schicksal 
verblasst, ihre Worte «nie wieder» verhallen. Mit 
Blick auf die Weltlage ist dies furchteinflössend.

Werner Rolli
Fotograf und Journalist

Bildquelle: zVg

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

80 Jahre nach Hiroshima und Nagasaki

5

Pater Masahiro Ito
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durch Glassplitter – davon. Der folgende Feu-
ersturm zwang sie zur Flucht. Das Noviziat 
Nagatsuka, das sich rund vier Kilometer aus-
serhalb der Stadt befand, nahm nicht nur die 
Priester auf, sondern wurde zum Feldlazarett 
für viele Hilfesuchende.
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Masahiro Ito ist heute der stellvertretende 
Priester in der Noboricho-Kirche und zustän-
dig für den Bereich Gerechtigkeit und Frieden 
der Diözese. Im Gespräch mit «Lichtblick» er-
klärt er: «Wir sind das Verbindungsbüro der 
Diözese Hiroshima für den ‹Japan Catholic 
Council for Justice and Peace›. Wir organisie-

ren soziale Aktivitäten und Lernveranstaltun-
gen.»

Der Architekt war tief beeindruckt
Pater Hugo Lasalle, geboren 1898 in Nieheim/
Westfalen, war 1919 in das Noviziat der Jesui-
ten eingetreten und wurde 1929 in die Ost-
asienmission nach Tokyo geschickt. Lasalle 
setzte sich neben seiner Tätigkeit auch für 
soziale Belange ein. Vor Ausbruch des Krieges, 
1939, übersiedelte er nach Hiroshima. Als man 
nach dem Kriegsende in Japan daran ging, die 
zerbombten Städte wieder aufzubauen, war 
Pater Lasalle beseelt vom Gedanken, die No-
boricho-Kirche als Friedenskirche im Geden-
ken an die Opfer und mit der Aufgabe, sich für 
eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen, auf-
erstehen zu lassen. Im September 1946 ge-
währte Papst Pius XII dem Jesuiten Lasalle 
eine Audienz und unterstützte dessen Idee. 
Eine eigens für den Bau gegründete Stiftung 
schrieb einen Architekturwettbewerb aus. Die 
Kathedrale sollte sowohl die japanische Kul-
tur, Religion, Gedenken an die Opfer berück-
sichtigen und einen modernen architektoni-

Ein Ort für den Frieden
Die Friedenskathedrale in Hiroshima
Am Ort, wo der Jesuit und Zen-Meister Hugo Makibi Eno-
miya-Lasalle die Atombombe überlebte, steht heute eine 
architektonisch und symoblisch bedeutsame Kirche.

schen Stil aufweisen. Murano Togo, einer der 
wichtigsten Architekten Japans, tief beein-
druckt von Lasalles Engagement, entwarf den 
Neubau und verzichtete auf sein Honorar. Das 
Hauptgebäude wurde am 6. August 1954 ab-
geschlossen, 1962 wurden die kunstvollen 
Kirchenfenster vollendet.

Glocken aus deutschem Stahl
«Die Höhe des Glockenturms,» erklärt Pater 
Masahiro Ito, «beträgt 45 Meter, rechnet man 
das Kreuz mit ein, sind es 56,40 Meter.» Der 
Turm beherbergt vier Glocken: «Die vier Frie-
densglocken wurden im Februar 1953 vom 
Bohumel Verein, einem Stahlunternehmen in 
Bochum, Deutschland, überreicht.» In die 
grösste Glocke ist die Inschrift eingraviert: 
«Stahl, einst ein Kriegsinstrument, lädt heute 
das Volk zum Frieden ein.» Pater Ito erzählt: 
«Die Glocken kamen am 5. Februar desselben 
Jahres im Hafen von Hiroshima an und wurde 
in einer Parade mit vielen Menschen zur fast 
fertigen Kathedrale transportiert.»

Friedensveranstaltung am Jahrestag
Masahiro Ito ist sich bewusst, dass viele Be-
sucher die Kathedrale wegen der Architektur 
Murano Togos aufsuchen. Doch ist ihm wich-
tig, dass die Diözese viele Friedensveranstal-
tungen in Hiroshima durchführt: «Jedes Jahr 
am 5. und 6. August finden Friedensveranstal-
tungen statt. An diesen Zeremonien nehmen 
Menschen aus der ganzen Welt teil.» Dieser 
Tage begeht Japan den 80. Jahrestag der ers-
ten Atomwaffen, die über Hiroshima und kurz 
darauf über Nagasaki abgeworfen wurden. Ito: 
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Die internationale Friedenskathedrale in Hiroshima stammt vom Architekten Murano Togo.

Q
ue

lle
: W

er
ne

r 
R

ol
li 

/ 
fo

to
ro

lli
.c

h

Katholiken in Japan
Aktuell zählt die katholische Kirche in 
Japan 419’414 Mitglieder, was bei einer 
Bevölkerung von 125 Millionen etwa 
0,34 Prozent entspricht. Gemäss Pater 
Masahiro Ito gibt es 459 Diözesanpries-
ter, 761 Ordenspriester, 135 Ordens-
brüder, 4282 Ordensschwestern und 
35 Priesterkandidaten.



Am Anfang war… Ja, wie war es denn? Darü-
ber ist man sich uneinig. Zum Ursprung des 
Schweizer Wappens mit seinem weissen Kreuz 
auf rotem Grund gibt es mehrere Theorien.

Zwei religiöse Entstehungsmythen
Die erste religiöse Theorie besagt: Das Wappen 
mit Schweizerkreuz hat seinen Ursprung in 
der Legende der Thebäischen Legion. Sie soll 
eine römische Soldateneinheit aus Ägypten 
gewesen sein, deren Männer um das Jahr 300 
in Saint-Maurice (VS) als Märtyrer starben, 
weil sie selbst Christen waren und sich wei-
gerten, an Christenverfolgungen teilzuneh-
men. Im Spätmittelalter wurde ihnen ein rotes 
Banner mit weissem Kreuz zugeschrieben, als 
Zeichen ihres Martyriums. Diese Interpreta-

tion trug dazu bei, dem Schweizerkreuz eine 
christliche Deutung zu geben.
Nach einer anderen religiöse Entstehungs-
theorie hat das Wappen mit Schweizerkreuz 
seinen Ursprung in den sogenannten «Arma 
Christi», den Leidenswerkzeugen Jesu. Sie 
wurden vor allem in der Innerschweiz verehrt,  
und der Überlieferung nach durften sie ab 
1289 auf das rote Blutbanner geheftet werden. 

Zum ersten Mal verwendet
In seinen Anfängen war das Kreuz nicht 
schwebend, sondern durchgehend, so wie noch 
heute bei den Fahnen der nordeuropäischen 
Länder. Das durchgehende Kreuz, bestehend 
aus zwei überkreuz aufgenähten weissen Bän-
dern, wurde erstmals von den Bernern in der 

Weisses Kreuz  
auf rotem Grund
Um den ersten August herum sind die Schweizerfähnli  
allgegenwärtig. Sie stecken in Blumenkistchen auf Balko-
nen und in 1.-August-Weggen. Kennen Sie die Geschichte 
des Schweizerkreuzes?

Schlacht bei Laupen im Jahr 1339 getragen. 
Sie nähten es sich als Erkennungszeichen auf 
ihre Kleidung. Einheitliche Uniformen, die die 
Zugehörigkeit zu einem Kriegslager angezeigt 
hätten, gab es nämlich nicht. Damals diente 
es vor allem als Unterscheidung zum roten 
St. Georgskreuz der Österreicher und dem 
burgundischen Andreaskreuz der deutschen 
Landsknechte.

Vom Feldzeichen zum Nationalsymbol
Ab dem 14. Jahrhundert wurde das weisse 
Kreuz im Berner Feldzeichen und ab dem 
15. Jahrhundert auch in den anderen eid-
genössischen Feldzeichen, den sogenannten 
Fähnlein, geführt. Die grossen Fahnen zeigten 
weiterhin die Ortswappen.
Ab Mitte des 16. Jahrhunderts bezeichneten 
die Menschen das weisse Kreuz als eidgenös-
sisches Kreuz und begannen, es auch im zivi-
len Bereich zu verwendet, beispielweise auf 
Patenpfennigen der eidgenössischen Orte. Im 
Jahr 1547 beispielsweise schenkten die Eid-
genössischen Stände einen solchen Pfennig 
Prinzessin Claudia, der neugeborenen Tochter 
des französischen Königs Henri II. 
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Auf manchen Schweizer Gipfeln begegnen Bergsteigerinnen und Bergsteiger der Schweizer-
fahne, wie hier auf dem Grossen Mythen. An manchen Orten ist sie dauerhaft zu finden, an 
anderen wird sie zu besonderen Anlässen wie dem 1. August gehisst. Mal dient sie der Orientie-
rung, mal dem touristischen Branding, mal ist sie ein Zeichen der Zugehörigkeit.
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Auf der Rückseite eines Patenpfennigs er-
kennen wir das Kreuz, umgeben von sieben 
Stadtwappen.
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1815 wurde es schwebend, gleichschenklig 
und umgeben von den Kantonswappen zum 
Symbol des eidgenössischen Siegels erklärt.
1840 schliesslich wurde eine gesamtschweize-
rische Truppenfahne mit dem freischweben-
den weissen Schweizerkreuz im roten Feld 
geschaffen.

Leonie Wollensack

Sie haben die Frage. 
Wir haben die Antwort.

Mein Partner ist atheistisch, ich bin katholisch. Nun bekommen 
wir ein Kind und fragen uns, wie wir es religiös erziehen sollen? 
Dies ist keine einfache Frage und beschäftigt viele Menschen, die 
ihr Kind gerne religiös erziehen möchten. Bei der Partnerwahl war 
die unterschiedliche Haltung wahrscheinlich noch kein grosses 
Thema. Nun geht es aber um die Erziehung Ihres gemeinsamen 
Kindes, und es sieht so aus, als wäre dies ein unlösbares Problem. 
Aber auch hier lassen sich gute Lösungen finden. Wenn Paare ak-
zeptierend, mit viel Zuneigung und Respekt miteinander sprechen 
können, wird sie dieses Thema nicht auseinanderbringen. Bringen 
Sie beide zum Ausdruck, welche Werte Ihnen wichtig sind und Sie 
gerne Ihrem Kind vermitteln möchten. Wahrscheinlich werden Sie 
gemeinsame Werte finden, die Richtlinien für ein ethisches und 
moralisches Handeln sind, wie z.B. Mitgefühl, Respekt, Ehrlichkeit, 
Verantwortung. All diese Werte werden Ihrem Kind die Richtung 
zeigen, um zu einem integren Menschen heranzuwachsen. Mit 
zunehmendem Alter wird es selbst Fragen stellen und allenfalls 
auch Interesse zeigen an christlichen Themen. Wenn Sie dem Raum 
geben und das Kind fördern, seinen eigenen Impulsen nachzu-
gehen, wird es sich vielleicht später für einen katholischen Weg 
entscheiden, ganz sicher aber Ihren Wertekanon übernehmen. Das 
Allerwichtigste in der Erziehung sind Sie, als Mutter und Vater, 
weil Sie Vorbild sind und Ihr Kind sich in den ersten Jahren an 
Ihnen orientiert. 
Falls Sie unsicher sind, können Sie sich auch jederzeit an eine öku-
menische Paarberatungsstelle oder an einen Seelsorger wenden, 
der Erfahrung mit interreligiösen Familien hat. 

Die Frage wurde von Cora Burgdorfer, diplomierte Psychologin, Stellenleiterin 
der Oekumenische Paarberatung Brugg, Laufenburg, Rheinfelden beantwortet. 
Die Frage wurde mit der Bitte gestellt, sie anonym zu publizieren.

Schicken Sie uns Ihre Frage per e-Mail an redaktion@lichtblick-nw.
ch oder per Post an: Redaktion Lichtblick, Pfarrblatt der Nord-
westschweiz, Innere Margarethenstrasse 26, 4051 Basel.
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Um den ersten August herum wird dieser An-
blick wieder allgegenwärtig sein: Überall sind 
die gleichnamigen Weggli zu finden.
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«Swissness»
Die vier Arme des Schweizerkreuzes 
sind gleich lang und freischwebend. Je-
der einzelne Arm ist ein Sechstel länger 
als breit. Diese genauen Proportionen 
wurden 1889 vom Bundesrat festgelegt. 
Seit 2013 sind das Schweizerkreuz und 
seine Grössenverhältnisse in Schild 
und Fahne gesetzlich geschützt. Diese 
Gesetzesvorlage ist unter dem Namen 
«Swissness» bekannt.

Am Anfang war… Ja, wie war es denn? Darü-
ber ist man sich uneinig. Zum Ursprung des 
Schweizer Wappens mit seinem weissen Kreuz 
auf rotem Grund gibt es mehrere Theorien.

Zwei religiöse Entstehungsmythen
Die erste religiöse Theorie besagt: Das Wappen 
mit Schweizerkreuz hat seinen Ursprung in 
der Legende der Thebäischen Legion. Sie soll 
eine römische Soldateneinheit aus Ägypten 
gewesen sein, deren Männer um das Jahr 300 
in Saint-Maurice (VS) als Märtyrer starben, 
weil sie selbst Christen waren und sich wei-
gerten, an Christenverfolgungen teilzuneh-
men. Im Spätmittelalter wurde ihnen ein rotes 
Banner mit weissem Kreuz zugeschrieben, als 
Zeichen ihres Martyriums. Diese Interpreta-

tion trug dazu bei, dem Schweizerkreuz eine 
christliche Deutung zu geben.
Nach einer anderen religiöse Entstehungs-
theorie hat das Wappen mit Schweizerkreuz 
seinen Ursprung in den sogenannten «Arma 
Christi», den Leidenswerkzeugen Jesu. Sie 
wurden vor allem in der Innerschweiz verehrt,  
und der Überlieferung nach durften sie ab 
1289 auf das rote Blutbanner geheftet werden. 

Zum ersten Mal verwendet
In seinen Anfängen war das Kreuz nicht 
schwebend, sondern durchgehend, so wie noch 
heute bei den Fahnen der nordeuropäischen 
Länder. Das durchgehende Kreuz, bestehend 
aus zwei überkreuz aufgenähten weissen Bän-
dern, wurde erstmals von den Bernern in der 

Weisses Kreuz  
auf rotem Grund
Um den ersten August herum sind die Schweizerfähnli  
allgegenwärtig. Sie stecken in Blumenkistchen auf Balko-
nen und in 1.-August-Weggen. Kennen Sie die Geschichte 
des Schweizerkreuzes?

Schlacht bei Laupen im Jahr 1339 getragen. 
Sie nähten es sich als Erkennungszeichen auf 
ihre Kleidung. Einheitliche Uniformen, die die 
Zugehörigkeit zu einem Kriegslager angezeigt 
hätten, gab es nämlich nicht. Damals diente 
es vor allem als Unterscheidung zum roten 
St. Georgskreuz der Österreicher und dem 
burgundischen Andreaskreuz der deutschen 
Landsknechte.

Vom Feldzeichen zum Nationalsymbol
Ab dem 14. Jahrhundert wurde das weisse 
Kreuz im Berner Feldzeichen und ab dem 
15. Jahrhundert auch in den anderen eid-
genössischen Feldzeichen, den sogenannten 
Fähnlein, geführt. Die grossen Fahnen zeigten 
weiterhin die Ortswappen.
Ab Mitte des 16. Jahrhunderts bezeichneten 
die Menschen das weisse Kreuz als eidgenös-
sisches Kreuz und begannen, es auch im zivi-
len Bereich zu verwendet, beispielweise auf 
Patenpfennigen der eidgenössischen Orte. Im 
Jahr 1547 beispielsweise schenkten die Eid-
genössischen Stände einen solchen Pfennig 
Prinzessin Claudia, der neugeborenen Tochter 
des französischen Königs Henri II. 
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Auf manchen Schweizer Gipfeln begegnen Bergsteigerinnen und Bergsteiger der Schweizer-
fahne, wie hier auf dem Grossen Mythen. An manchen Orten ist sie dauerhaft zu finden, an 
anderen wird sie zu besonderen Anlässen wie dem 1. August gehisst. Mal dient sie der Orientie-
rung, mal dem touristischen Branding, mal ist sie ein Zeichen der Zugehörigkeit.
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Auf der Rückseite eines Patenpfennigs er-
kennen wir das Kreuz, umgeben von sieben 
Stadtwappen.
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Der Aufstieg von Mariastein zu einem bekann-
ten Wallfahrtsort begann vor über 600 Jahren 
mit einem tiefen Fall. Während eine Mutter 
beim Schafehüten einschlief, stürzte ihr Bub 
vom Felsen, der am Nordfuss des Hügelzugs 
«Blauen» fünfzig Meter aus dem Tal ragt. Was 
für ein Wunder, dass die Mutter den Buben 
heil am Fuss des Felsens fand! Eine Frau – die 
Gottesmutter Maria – habe ihn aufgefangen, 
berichtete der Bub. Heute pilgern jährlich 
250 000 Menschen zur Marienfigur in der 
Felsgrotte von Mariastein.
Höhen und Tiefen prägen unsere Wanderung 
von Anfang an. Auf der Anreise geht es zu-
erst einmal bergauf. Von Flüh her erklimmen 
wir mit dem Postauto die Strasse zum Kloster 
Mariastein. Nach einem Spaziergang durch 
den Klostergarten steigen wir ein erstes Mal 
steil ab, hinunter in die Felskapelle. Der Blick 
in den Abgrund ist schwindelerregend. Zum 
Glück wacht Maria im Stein.

Durch das verwunschene Tobel hinauf 
zum Pass
Nach einem Gang durch die pastellfarbene ba-
rocke Basilika ziehen wir hinaus ins Grüne. 
Bald beginnt der Weg zu steigen. Auf den Ju-
rahöhen rundum entdecken wir immer wieder 
Burgen. Eine davon lädt zum Übernachten ein, 
die Jugendherberge von Mariastein.
Bevor wir den höchsten Punkt unserer Wan-
derung, den Blauenpass, erreichen, mäandern 
wir im Chälegraben den Bach entlang. In die-
sem Tobel hat etwa auf halber Höhe einst eine 
Familie von Riesen Rast gemacht. Wie das so 
ist mit Kindern, auch die Riesenkinder konn-
ten nicht still sitzen, sie wollten sich messen 
und einander in die Schlucht ziehen. Im Eifer 
des Gefechts traten sie mit ihren Armen und 
Beinen um sich, gruben ihre Fersen in den 
Stein und schlugen Brocken aus der Felswand. 
Davon zeugen heute die vielen Felslöcher. 
Auch für uns Menschen gibt es inmitten dieser 
verwunschenen Schlucht mit ihren kleinen 

Wasserfällen und bemoosten Brüggli einen 
Rastplatz mit Feuerstelle. 
Wer seinen Proviant vergessen hat, kann noch 
etwas weiter aufsteigen und im Restaurant 
«Bergmatten» bei phänomenaler Aussicht 
über das Dreiländereck schlemmen, allerdings 
nur von Donnerstag bis Sonntag. Gut gestärkt 
geht es für uns nun noch etwas weiter hinauf. 
Wir nehmen Kurs Richtung Blauenpass.

Im Grenzgebiet auf dem Blauen
Direkt hinter dem Restaurant müssen wir, um 
unserem Weg zu folgen, das Tor einer Kuh-
weide öffnen. Immer steiler stapfen wir durch 
das satte Grün, während die Kühe uns aus si-
cherer Entfernung beobachten. Nachdem wir 
die Kuhweide hinter uns gelassen haben, geht 
es an den steilsten Teil unserer Wanderung, 
den Aufstieg zum Blauenpass. Der Kontrast 

Wanderglück am Blauen
Auf Römer- und Pilgerwegen durch  
den Solothurner und Baselbieter Jura
In unserer Sommerserie stellen wir Ihnen Sommerwan-
derungen zu spirituellen Orten vor. Diese Wanderung im 
«Lichtblick»-Gebiet hat unser Redaktionsteam selbst für 
Sie ausprobiert.

zur sonnigen Weide ist gross, der Aufstieg 
liegt im kühlenden Schatten des dichten Wal-
des.
Auf dem höchsten Punkt der Blauenkette an-
gekommen, passieren wir alle paar Meter ei-
nen Grenzstein. Diese erinnern uns daran, 
dass wir auf der Grenze zwischen den Kanto-
nen Solothurn und Basel-Landschaft unter-
wegs sind. 
Wir erreichen den Chremerpass. Der Namen 
des Passes zeugt von einem traurigen Ereignis. 
Vor langer Zeit haben an dieser Stelle Wegela-
gerer einen Krämer überfallen und ermordet. 
Zu seinem Gedenken wurde das «Chremer-
kreuz», das etwas abseits des Weges im Wald 
steht, errichtet.
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Für die Pause beim Abstieg vom Plattenpass steht ein Bänkli parat, auf dem sich auch die sa-
genhafte Riesenprinzessin wohlgefühlt hätte.
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Hier haben die Römer Platten verlegt
Langsam geht es immer steiler bergab. Wir be-
finden uns nun auf dem Plattenpass. Als die 
Römer im Jura lebten, war der Pass die wich-
tigste Verbindung zwischen Aventicum (heute 
Avenches) und Augusta Raurica (Kaiseraugst). 
Doch der Übergang hatte seine Tücken, denn 
das Gelände war grösstenteils sumpfig. Die 
Römer liessen sich dadurch nicht entmutigen 
und legten kilometerweit Steinplatten aus, mit 
denen sie den Pass sogar mit Karren bequem 
befahren konnten. Die Überreste dieser Plat-
ten sind noch heute zu sehen und beim Wan-
dern auch zu spüren.

Wandern zwischen Reben und Ruinen
Wir verlassen den bewaldeten Pass und stei-
gen weiter hinab ins Tal. Nun wandern wir 
durch Rebberge. Ob wir nach links oder rechts 
schauen: Rebstöcke, soweit das Auge reicht. 
Hier in der Nähe befindet sich die Ruine der 
Burg «Tschäpperli» (Frohberg). Ob in der 
Nacht zuvor wohl die Prinzessin der Burg – die 
sogenannte weisse Jungfrau – genau auf die-
sem Weg mit ihrem Hund entlangspaziert ist? 
Die Menschen in der Gegend pflegen zu sagen, 
dass die beiden besonders in der Dunkelheit 
gern hier unterwegs sind und diejenigen Wan-
derer, die sich zu später Stunde zwischen den 
Reben herumtreiben, erschrecken. Wie sie das 
machen? Durch ihre schiere Grösse! Die bei-
den sind nämlich riesig. Das glauben wir spä-
testens, als wir die Bank entdecken, auf der 
sich die Prinzessin bei ihren nächtlichen Aus-
flügen ausruht. Statt der Prinzessin begegnen 
wir jedoch nur einigen Winzern oder ihren 
Mitarbeitern, die ihre Reben hegen und pfle-
gen.

Ankommen in der blühenden Oase
Und dann kommen wir im Tal an. Wir können 
bereits die Dächer von Aesch erkennen und 
wandern am Chlusbach entlang, vorbei an al-
ten Weiden und anderen grossen Bäumen, bis 
wir unsere schon etwas müden Füsse wieder 
auf die Strassen und Trottoirs der Zivilisation 
setzen. Aesch kommt von Asche. Im Jahr 58 
v.Chr. verliessen die Menschen, wohl auf der 
Flucht vor den Römern, ihre Dörfer und 
brannten sie wahrscheinlich selbst nieder. Es 
blieb nichts als Asche, auf der eine neue Sied-
lung entstand. Sie trägt in ihrem Namen bis 
heute die Erinnerung an das Geschehene.
Ein Kloster lag am Anfang unserer Wande-
rung – ein anderes empfängt uns am Ziel. Der 
Garten des Klosters Dornach wartet mit sei-
nen vielen verschiedenen Pflanzen und bun-
ten Farben auf uns. Im Schatten eines Baumes 
setzen wir uns und geniessen den Blick auf das 
sonnenbeschienene und bienensummende 
Fleckchen Grün.

Lichtblick-Redaktion
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Anreise, Abreise und Abkürzungen
Unsere Wanderung führte vom Kloster Mariastein über den Blauenpass zum Kloster Dor-
nach. Die An- und Abreise erfolgte mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Anreise: Vom Bahn-
hof Basel SBB mit Tram 10 oder S-Bahn und Bus bis Flüh und Postauto bis Mariastein, 
Kloster, dauert die Reise ca. eine Stunde. Rückreise: Das Kloster Dornach befindet sich 
gleich neben dem Bahnhof Dornach-Arlesheim. Von dort braucht die S-Bahn 12 Minuten 
bis zum Bahnhof Basel SBB, mit dem Tram dauert es etwas länger.

Die Wanderdistanz beträgt insgesamt 17 Kilometer. Wer abkürzen möchte, kann nach dem 
Aufstieg durch den Chälegraben beim Restaurant «Bergmatten» auf der Strasse in  
40 Minuten nach Hofstetten-Flüh spazieren und von dort zurückfahren. Eine weitere 
Abkürzungsmöglichkeit ist es die Wanderung bereits am Bahnhof Aesch zu beenden  
und den 40-minütigen Spaziergang der Birs entlang zum Kloster Dornach wegzulassen 
(oder mit dem ÖV zurückzulegen). Die Karte zu unserer Wanderung finden Sie auf  
www.lichtblick-nw.ch.
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Inserat

Der Aufstieg von Mariastein zu einem bekann-
ten Wallfahrtsort begann vor über 600 Jahren 
mit einem tiefen Fall. Während eine Mutter 
beim Schafehüten einschlief, stürzte ihr Bub 
vom Felsen, der am Nordfuss des Hügelzugs 
«Blauen» fünfzig Meter aus dem Tal ragt. Was 
für ein Wunder, dass die Mutter den Buben 
heil am Fuss des Felsens fand! Eine Frau – die 
Gottesmutter Maria – habe ihn aufgefangen, 
berichtete der Bub. Heute pilgern jährlich 
250 000 Menschen zur Marienfigur in der 
Felsgrotte von Mariastein.
Höhen und Tiefen prägen unsere Wanderung 
von Anfang an. Auf der Anreise geht es zu-
erst einmal bergauf. Von Flüh her erklimmen 
wir mit dem Postauto die Strasse zum Kloster 
Mariastein. Nach einem Spaziergang durch 
den Klostergarten steigen wir ein erstes Mal 
steil ab, hinunter in die Felskapelle. Der Blick 
in den Abgrund ist schwindelerregend. Zum 
Glück wacht Maria im Stein.

Durch das verwunschene Tobel hinauf 
zum Pass
Nach einem Gang durch die pastellfarbene ba-
rocke Basilika ziehen wir hinaus ins Grüne. 
Bald beginnt der Weg zu steigen. Auf den Ju-
rahöhen rundum entdecken wir immer wieder 
Burgen. Eine davon lädt zum Übernachten ein, 
die Jugendherberge von Mariastein.
Bevor wir den höchsten Punkt unserer Wan-
derung, den Blauenpass, erreichen, mäandern 
wir im Chälegraben den Bach entlang. In die-
sem Tobel hat etwa auf halber Höhe einst eine 
Familie von Riesen Rast gemacht. Wie das so 
ist mit Kindern, auch die Riesenkinder konn-
ten nicht still sitzen, sie wollten sich messen 
und einander in die Schlucht ziehen. Im Eifer 
des Gefechts traten sie mit ihren Armen und 
Beinen um sich, gruben ihre Fersen in den 
Stein und schlugen Brocken aus der Felswand. 
Davon zeugen heute die vielen Felslöcher. 
Auch für uns Menschen gibt es inmitten dieser 
verwunschenen Schlucht mit ihren kleinen 

Wasserfällen und bemoosten Brüggli einen 
Rastplatz mit Feuerstelle. 
Wer seinen Proviant vergessen hat, kann noch 
etwas weiter aufsteigen und im Restaurant 
«Bergmatten» bei phänomenaler Aussicht 
über das Dreiländereck schlemmen, allerdings 
nur von Donnerstag bis Sonntag. Gut gestärkt 
geht es für uns nun noch etwas weiter hinauf. 
Wir nehmen Kurs Richtung Blauenpass.

Im Grenzgebiet auf dem Blauen
Direkt hinter dem Restaurant müssen wir, um 
unserem Weg zu folgen, das Tor einer Kuh-
weide öffnen. Immer steiler stapfen wir durch 
das satte Grün, während die Kühe uns aus si-
cherer Entfernung beobachten. Nachdem wir 
die Kuhweide hinter uns gelassen haben, geht 
es an den steilsten Teil unserer Wanderung, 
den Aufstieg zum Blauenpass. Der Kontrast 

Wanderglück am Blauen
Auf Römer- und Pilgerwegen durch  
den Solothurner und Baselbieter Jura
In unserer Sommerserie stellen wir Ihnen Sommerwan-
derungen zu spirituellen Orten vor. Diese Wanderung im 
«Lichtblick»-Gebiet hat unser Redaktionsteam selbst für 
Sie ausprobiert.

zur sonnigen Weide ist gross, der Aufstieg 
liegt im kühlenden Schatten des dichten Wal-
des.
Auf dem höchsten Punkt der Blauenkette an-
gekommen, passieren wir alle paar Meter ei-
nen Grenzstein. Diese erinnern uns daran, 
dass wir auf der Grenze zwischen den Kanto-
nen Solothurn und Basel-Landschaft unter-
wegs sind. 
Wir erreichen den Chremerpass. Der Namen 
des Passes zeugt von einem traurigen Ereignis. 
Vor langer Zeit haben an dieser Stelle Wegela-
gerer einen Krämer überfallen und ermordet. 
Zu seinem Gedenken wurde das «Chremer-
kreuz», das etwas abseits des Weges im Wald 
steht, errichtet.
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Für die Pause beim Abstieg vom Plattenpass steht ein Bänkli parat, auf dem sich auch die sa-
genhafte Riesenprinzessin wohlgefühlt hätte.
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
Tel. 056 555 42 40 
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
Tel. 079 108 45 53 
jose.oliveira@kathaargau.ch

Aprender a orar

No domingo, dia 27 de julho, a medi-
tação do Evangelho de Lucas (Lc 11, 
1-13) nos convida a orar o pai-nosso. 
Jesus era orante. Ele encontrava tempo 
no seu dia-dia para estar em oração. O 
mais importante desses momentos 
fundamentais na vida de Jesus, é que 
ele se encontrava em oração na natur-
eza, no alto de uma montanha ou 
próximo às margens do lago. Esse Jesus 
orante nos é pouco conhecido, talvez 
porque procuramos um Jesus ativo e 
caminhante. Um Jesus com uma 
agenda cheia de afazeres. 
O Tempo de oração, o tempo de descan-
sar das grandes missões ou atividades 
nos traz Jesus para próximo de nós, já 
que estamos no tempo de férias para 
muitos. Talvez nas margens do rio Reno 
ou outro rio na Suiça ou em outro pais, 
poderemos tirar uns minutos para orar. 
Homens e mulheres orantes. Podemos 
criar a disciplina de buscar lugares para 
a oração meditada, podemos encontrar 

um ambiente que requer de nós a 
quietude e sabedoria do silêncio. 
A oração na vida de Jesus eu poderia 
comparar como uma nascente de água 
cristalina que nasce no silêncio do alto 
da montanha entre as rochas. Ela é a 
fonte de tudo que existe na vida. Essa 
pequena nascente segue o seu rumo e 
destino e encontra os rios e por fim o 
mar. 
É meditativo apreciar a água do rio. Os 
seus contornos e a suas cores nos 
acalentam e o coração pulsa no ritmo da 
oração. 
No verão procuramos a água e a sombra 
para aproveitar o tempo na natureza 
como um espaço de descanso, por isso 
esse tempo pode nos convidar para orar 
como Jesus fez e como os discípulos 
pediram para Jesus. 
Um outro elemento importante da água 
que podemos comparar com a oração, é 
que ela é profunda. Essa profundidade 
permite suportar todo o peso das 
embarcações. Assim também é com a 
oração profunda, que ela permite que 
possamos suportar todo peso do dia-dia, 
toda dificuldade e toda preocupação. Ou 
seja, quanto mais nos ocupamos com os 
roteiros das atividades diárias, mais 
precisamos de uma vida de oração 
profunda para que a base da vida não 
fique árida e seca, mas profunda e forte.
Nesse tempo que apreciaremos sempre 
os lagos e os rios, poderemos encontrar 
um ambiente propício para entrar em 
sintonia com a natureza através da 
oração. 

José Oliveira, Diácono

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 04 56
assunta.mugnes@rkk-bs.ch

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Binningerstr. 45, 4123 Allschwil 
Tel. 061 321 48 00, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch
Offizielle Heilig-Jahr-Pilgerkirche im 
Bistum Basel. Wir laden dazu ein, 
Hoffnung durch gemeinsames Unter-
wegssein und Gebet sowie durch die 
Feier der Sakramente zu schöpfen.

Eucharistiefeier
9 Uhr mit den Mönchen
11 Uhr Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr Laudes (Morgengebet)
12 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr Non (Mi bis Sa)
18 Uhr Vesper (ausser Mo)
20 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr in der Josefkapelle

Sonntag 27.7. 
17. Sonntag im Jahreskreis 
Gottesdienste wie an Sonntagen 
 
Sonntag 3.8. 
18. Sonntag im Jahreskreis 
Gottesdienste wie an Sonntagen 
Gastprediger von Kirche in Not: Pfr. Dr. 
Augustine Asogwa 
 
Mittwoch 6.8. 
Fest der Verklärung des Herrn 
Monatswallfahrt 
13.30 Uhr Beichtgelegenheit 
14.30 Uhr Eucharistiefeier mit den 
Mönchen, anschl. Rosenkranz 

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
Tel. 061 272 03 43 
info@oke-bs.ch
Web: www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr,  
Sa/So 10–18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig.  
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version unserer 
Veranstaltungen finden Sie über den 
QR-Code:

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch 
Web: www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche 
So: 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath. 
alle 2 Wochen), 18 Uhr Friedensgottes-
dienst; Mo: 18.45 Uhr Anbetung; 
Do: 19.00 Uhr (Ital.) 

Café TheoPhilo – Gespräche auf 
 Augenhöhe
Das Gesprächsangebot ist im Juli und 
August in der Sommerpause. Wir 
freuen uns, alle Interessierten ab 24. 
September wieder jeweils am letzten 
Mittwoch des Monats zum Café 
Theophilo begrüssen zu dürfen. 
Felix Terrier, Eleonora Knöpfel

Einkehr im Klostergarten – eine Idee 
für Sommertage
Der Garten des Kloster Dornach ist eine 
wunderbare Oase, geeignet für som-
merliche Momente der Entspannung. 
Besinnlichkeit in der schattig kühlen 
«Baumkathedrale», ein erfrischendes 
Getränk auf einer der gemütlichen Sitz-
inseln oder ein feines Essen im schat-
tigen Gartenrestaurant. Verschiedene 
Stationen mit Infos zu biodiversen und 
historischen Themen sowie eine Hör-
box mit Gedichten laden zum Flanieren 
und Innehalten ein. Im Kreuzgang fin-
den Sie Infos über die Geschichte und 
Bedeutung des Klostergartens.
Haben Sie gewusst, dass der Kloster-
garten von Freiwilligen mit viel 
Engagement gepflegt und unterhalten 
wird, und er der Küche des Restaurants 
mit Kräutern, Gemüse und Früchten die 
Grundlage für ausgewählte Gerichte 
mit ökologisch produzierten Produkten 
bietet? Herzlich willkommen!

Besuch von Freunden?
Eine Übernachtung in einer der alten 
Klosterzellen oder einem der sorgfältig 
gestalteten Kunstzimmer ist immer ein 
Erlebnis. 

Regionale Institutionen
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
Tel. 056 555 42 40 
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
Tel. 079 108 45 53 
jose.oliveira@kathaargau.ch

Aprender a orar

No domingo, dia 27 de julho, a medi-
tação do Evangelho de Lucas (Lc 11, 
1-13) nos convida a orar o pai-nosso. 
Jesus era orante. Ele encontrava tempo 
no seu dia-dia para estar em oração. O 
mais importante desses momentos 
fundamentais na vida de Jesus, é que 
ele se encontrava em oração na natur-
eza, no alto de uma montanha ou 
próximo às margens do lago. Esse Jesus 
orante nos é pouco conhecido, talvez 
porque procuramos um Jesus ativo e 
caminhante. Um Jesus com uma 
agenda cheia de afazeres. 
O Tempo de oração, o tempo de descan-
sar das grandes missões ou atividades 
nos traz Jesus para próximo de nós, já 
que estamos no tempo de férias para 
muitos. Talvez nas margens do rio Reno 
ou outro rio na Suiça ou em outro pais, 
poderemos tirar uns minutos para orar. 
Homens e mulheres orantes. Podemos 
criar a disciplina de buscar lugares para 
a oração meditada, podemos encontrar 

um ambiente que requer de nós a 
quietude e sabedoria do silêncio. 
A oração na vida de Jesus eu poderia 
comparar como uma nascente de água 
cristalina que nasce no silêncio do alto 
da montanha entre as rochas. Ela é a 
fonte de tudo que existe na vida. Essa 
pequena nascente segue o seu rumo e 
destino e encontra os rios e por fim o 
mar. 
É meditativo apreciar a água do rio. Os 
seus contornos e a suas cores nos 
acalentam e o coração pulsa no ritmo da 
oração. 
No verão procuramos a água e a sombra 
para aproveitar o tempo na natureza 
como um espaço de descanso, por isso 
esse tempo pode nos convidar para orar 
como Jesus fez e como os discípulos 
pediram para Jesus. 
Um outro elemento importante da água 
que podemos comparar com a oração, é 
que ela é profunda. Essa profundidade 
permite suportar todo o peso das 
embarcações. Assim também é com a 
oração profunda, que ela permite que 
possamos suportar todo peso do dia-dia, 
toda dificuldade e toda preocupação. Ou 
seja, quanto mais nos ocupamos com os 
roteiros das atividades diárias, mais 
precisamos de uma vida de oração 
profunda para que a base da vida não 
fique árida e seca, mas profunda e forte.
Nesse tempo que apreciaremos sempre 
os lagos e os rios, poderemos encontrar 
um ambiente propício para entrar em 
sintonia com a natureza através da 
oração. 

José Oliveira, Diácono

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas
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Pastoralraum Basel-Stadt

Neue Stiftung Spiritual Care
Die reformierte und die römisch-katholische Kirche in Basel-Stadt 
wollen die Spitalseelsorge langfristig sichern und gründen dazu ge-
meinsam eine Stiftung Spezialisierte Spiritual Care. Ziel ist es, die 
Qualität der Seelsorge auf hohem Niveau zu halten, faire Anstel-
lungsbedingungen für alle Seelsorgenden zu schaffen und finanzi-
elle Stabilität zu gewährleisten. Unterschiede bei Lohn, Arbeitszeit 
und Weiterbildung wird es in Zukunft nicht mehr geben dank dem 
neuen gesamtheitlichen Qualitäts- und Anstellungskonzept. Die 
neue Stiftung wird von Kanton und Kirchen sowie über Drittmittel 
finanziert und steht auch weiteren Religionsgemeinschaften offen 
– einzige Bedingung - sie müssen kantonal anerkannt sein. Ein star-
kes Zeichen interreligiöser Zusammenarbeit und ein Schritt in eine 
moderne, gemeinschaftlich getragene Seelsorge im Spital.
Carla Sorato, Kirchenrätin Ressort Spezialseelsorge

Erster Kontakt: 
 Pfarreisekretariat

Es gibt im Pastoralraum Basel-Stadt eine Grup-
pierung, ohne die tatsächlich nichts laufen 
würde in unserer Kirche. Allerdings tritt sie 
selten als Gruppe auf: Die Pfarreisekretär:in-
nen der fünf deutsch- und zwei andersspra-
chigen Pfarreien. In verschiedenen Pensen 
sind tätig: in Allerheiligen/St. Marien Jennifer 
Kohley, Andrea Moren-Kreuzweger und Matea 
Tunjic; in St. Anton Thomas Büchler, Pia Don-
giovanni, Dominik Jungo und Karin Nägeli; 
in St. Clara Ariane Beringer und Ruth Hun-
ziker; in St. Franziskus Karin Bortolas und 
Cornelia Rion; in Heiliggeist Patricia Parg-
ger und Danila Witta; in Pio X. Maria Angela 
Kreienbühl-Baldacci und Felicina Proserpio 
und in Sacré-Coeur Fabienne Bingler. Ohne 

Pfarreien

St. Anton - San Pio X 
St. Marien - Allerheiligen - Sacré-Cœur 
St. Clara 
Heiliggeist 
St. Franziskus

Kontakte

Pastoralraum
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
061 386 90 60 
pastoralraum-basel@rkk-bs.ch

Römisch-Katholische Kirche RKK 
Basel-Stadt
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 94 44 
kontakt@rkk-bs.ch

Sozialberatung
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 97 85 
sozialberatung@rkk-bs.ch

Weitere Kontakte siehe Seite 28

Website: www.rkk-bs.ch
Facebook: katholischbasel

Pastoralraum 
Basel-Stadt

Pastoralraum Basel-Stadt
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Pastoralraum Basel-Stadt

diese Menschen würde der laufende Betrieb 
der Pfarreien schlicht zusammenbrechen.
Einige der vierzehn Frauen und zwei Männer 
haben aus Fragen zu ihrer Arbeit ausgewählt, 
diese beantwortet und sich auf verschiedene 
Weise fotografisch festhalten lassen. Viel Ver-
gnügen beim dritten Einblick in eine Berufs-
gruppe des Pastoralraums Basel-Stadt.

Wie heisst Du, in welcher Pfarrei bist Du 
als Pfarreisekretär:in tätig und wie lange 
schon?
«Ich heisse Andrea Moren-Kreuzweger und 
arbeite seit 16 Jahren in St. Marien.» - «Mein 
Name ist Ariane Beringer, ich bin seit zwei-
einhalb Jahren in St. Clara tätig.» - «Mein 
Name ist Danila Witta, ich arbeite in der Pfar-
rei Heiliggeist und arbeite seit über 22 Jahren 
auf dem Pfarreisekretariat.» - «Ich bin Matea 
Tunjic, Pfarramt Allerheiligen/St. Marien, seit 
dem 1. September 2024.» - «Mein Name ist 
Thomas Büchler und ich leite seit knapp vier-
einhalb Jahren das Sekretariat St. Anton.» - 
«Ich heisse Patricia Pargger und bin seit 2018 
in Heiliggeist.» - «Ich bin Maria Angela Krei-
enbühl-Baldacci, ich bin seit zehn Jahren Se-
kretärin in San Pio X, noch länger, 15 Jahre, 
arbeite ich in der MCI Allschwil-Leimental.» 
- «Ich heisse Karin Bortolas und arbeite seit 
dem 1. November 2015 in der Pfarrei St. Fran-
ziskus Riehen.»
Was machst Du als erstes, wenn Du ins Pfarr-
büro kommst?
«Die täglichen E-Mails beantworten, Telefo-
nate.» - «Den Briefkasten leeren, den Saal und 
die Küche anschauen, ob dort alles in Ordnung 
ist und dann die bereits anwesenden Kollegen 
begrüssen und den PC hochfahren. Während 
er hochfährt, den Anrufbeantworter che-
cken.» - «Ich mache meinen Computer start-
klar, lese die Mails und höre die Nachrichten 
auf dem Telefonbeantworter ab.» - «Ich be-
arbeite zuerst die E-Mails, dann die Post und 
höre die Telefon-Nachrichten ab bzw. nehme 
Anrufe entgegen.» - «Licht an oder Fenster 
auf. Spass bei Seite. Zuerst prüfe ich den Tele-
fonbeantworter und die E-Mails. Aber meine 
erste Handlung findet bereits im Pfarrhof 
statt, wo ich die Aushänge in den Schaukästen 

auf Ihre Aktualität hin prüfe.» - «Computer 
aufstarten.» - «Die Post aus dem Briefkasten 
holen.» - «Ich mache einen kurzen Rundgang 
durch die Büros, um die Leute zu begrüssen, 
die bereits da sind, und um zu prüfen, ob es 
dringende oder besondere Anliegen gibt. Dann 
schalte ich den PC ein und prüfe die Mails und 
den Anrufbeantworter, und der Tag beginnt.»

Was ist Dein wichtigstes Arbeitsgerät?
Am häufigsten werden der Computer/PC (6) 
mal) und das Telefon (4 mal) genannt. Danila 
Witta erklärt, warum das Telefon ihr wich-
tigstes Arbeitsgerät ist: «Gerade ältere Men-
schen rufen lieber an, als eine Mail zu schrei-
ben. Oft kann im direkten Gespräch vieles 
schnell und unkompliziert geklärt werden.» 
Thomas Büchler bringt noch etwas anderes 
ins Spiel: «Meine Sinne und Verstand. Mecha-
nisch gesehen wahrscheinlich mein Christus-
Kugelschreiber.»
Was machst Du überhaupt alles?
Die Antworten auf diese Frage führten zu 
einer langen (und wahrscheinlich unvollstän-
digen) Liste. der verschiedenen Tätigkeiten, 
die in den Sekretariaten der Pfarreien anfal-
len:
Anliegen aller Art entgegennehmen: Von Re-
klamationen über Anfragen zu Taufe, Hoch-
zeit, Beerdigungen oder verlorenen Mänteln 
bis zur Annahme von Getränkelieferungen, 
Bitten um Ausdruck von Dokumenten für 
Freiwillige, Vermittlung von Seelsorgegesprä-
chen, aber auch Unterstützung jenseits pas-
toraler Anliegen. Maria Angela Kreienbühl-
Baldacci sagt: «Die Pfarrei fungiert als Brücke 
zwischen italienischsprachiger Bevölkerung 
und Stadt, nicht nur für pastorale Anliegen. 
Manchmal wendet sich ein italienischsprachi-
ger Anrufer an uns, um herauszufinden, wer 
ein Problem mit Dokumenten, Bürokratie, 
Arbeits- oder Wohnungssuche lösen kann.» 
Letztlich machen die Sekretär:innen machen 
Triage für alle eingehenden Anfragen.
Ein Bereich der Arbeit betrifft klassische Pfar-
reiangelegenheiten. Einerseits das Führen und 
Pflegen der Kirchenbücher (Taufen, Firmun-
gen, Eheschliessungen und Todesfälle eintra-
gen). Andererseits die Zusammenarbeit mit 

dem Seelsorgendenteam und die Organisation 
(Vor- und Nachbereitung) kirchlicher Anlässe.
Dazu gehören die allgemeine Agendaführung 
aber auch gemeinsam mit dem Pfarrer die 
Gottesdienstplanung inklusive der Klärung 
von Vertretungsdiensten, der Verwaltung von 
Messintentionen, Mitteilungen und das Zäh-
len und Bearbeiten der Kollekten. 

Weiterhin befüllen die Sekretär:innen die 
Pfarrblattseiten ihrer Pfarrei und die Home-
pages, gestalten Flyer und Plakate und be-
reiten die Protokollführung für Sitzungen vor.
Wenn es pfarreiliche Räume gibt, gehört die 
Planung der Raumnutzung durch interne und 
externe Nutzende genauso zum Arbeitsalltag 
wie der Türdienst, das Befüllen der Schau-
kästen, der Einkauf von Büromaterialien, die 
anfallende Korrespondenz oder die (spontane) 
Mithilfe beim Seniorenanlass.
Was sind die schönsten Aspekte Deiner Ar-
beit?
«Der Kontakt mit den verschiedensten Men-
schen bereitet mir grosse Freude. Ich sehe 
mich oft als Drehscheibe der Pfarrei, wo ich 
versuche, bei allen Anliegen und Fragen wei-
terzuhelfen. Der Aufgabenbereich ist sehr 
vielseitig. Kein Tag gleicht dem anderen. Seit 
ich bei der Kirche arbeite, wurden mir schon 
viele neue Türen im Glauben aufgetan», ant-
wortet Andrea Moren-Kreuzweger. Auch 
Ariane Beringer sagt: «Die grosse Vielfalt: 
Einerseits die Abwechslung zwischen Kontakt 
zu vielen verschiedenen Menschen und der 
Arbeit am PC. Andererseits zwischen komple-
xen Aufgaben (Schnittstellen zwischen zwei 
Programmen zur Erleichterung der Arbeit 
voranbringen (Kika und Censhare)) und Ti-
sche für eine Veranstaltung mit Freiwilligen 
zusammen aufstellen.» Der Kontakt mit den 
ganz verschiedenen Menschen und ihren 
unterschiedlichen Anliegen, der dafür sorgt, 
dass kein Arbeitstag wie der andere sei, ist für 
alle, die geantwortet haben zentral und 
schönster Teil der Arbeit. Es halte geistig fit, 
man sehen, wie viel die Kirche mache, könne 
selbstständig arbeiten und habe selten Ar-
beitstage, die sich ähneln.
Die Fortsetzung gibt es auf Seite 28/29.
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St. Anton – San Pio X 

Heilige Anna  Grossmutter 
Jesus

Die heilige Anna ist die Mutter Marias und 
damit Grossmutter Jesu. Viele Kirchen im 
In- und Ausland sind nach ihr benannt. Ihr Ge-
denktag – und der ihres Ehemannes Joachim 
– ist der 26. Juli.
Der Name Anna kommt aus dem Hebräischen 
und bedeutet "Jahwe hat sich erbarmt". Er 
steht für Liebe, Gnade, Anmut. Das Neue Tes-
tament berichtet nichts über Anna und ihren 
Mann Joachim. Namentlich erwähnt werden 
die Grosseltern Jesu zum ersten Mal im so 
genannten Protoevangelium des Jakobus, 
einer apokryphen Schrift. Es erzählt folgende 
Legende: Anna und Joachim sehnen sich vie-
le Jahre vergeblich nach einem Kind. Immer 
wieder bitten sie Gott darum. Nach langen 

Jahren endlosen Wartens erscheint Joachim 
in der Wüste ein Engel und verkündet ihm die 
Geburt einer Tochter. Auch seine Ehefrau 
Anna erlebt eine Engelerscheinung und die 
Verheissung eines von Gott auserwählten Kin-
des. Anna und Joachim sprechen über die ge-
meinsame Vision. Nach neun Monaten kommt 
ein Mädchen zur Welt. Die Eltern nennen es 
Maria. 
Gedenktag: 26. Juli (Joachim und Anna)
Anna ist die Patronin von Florenz, Innsbruck, 
Neapel und der Bretagne; der Bistümer Opole 
(Oppeln) und Gliwice (Gleiwitz); der Mütter 
und der Ehe, der Hausfrauen, Hausangestell-
ten, Ammen, Witwen, Armen, Arbeiterinnen, 
Bergleute, Weber, Schneider, Strumpfwirker, 
Spitzenklöppler, Knechte, Müller, Krämer, 
Schiffer, Seiler, Tischler, Drechsler, Gold-
schmiede; der Bergwerke; für eine glückliche 
Heirat, für Kindersegen und glückliche Ge-
burt, für Reichtum und Wiederauffinden ver-

lorener Sachen und Regen; gegen Gicht, Fieber, 
Kopf-, Brust- und Bauchschmerzen, Gewitter.
Gaetano De Pascale

Foto Joachim und Anna von Dimitris Vetsikas, Pixabay

St. Anton 

PFARREI ST. ANTON
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
061 386 90 60, st.anton@rkk-bs.ch 
www.antoniuskirche.ch

Seelsorge
Stefan Kemmler, Pfarrer 
Marco Nuzzo, Pfarreiseelsorger

Sekretariat
Thomas Büchler, Karin Nägeli, 
Pia Dongiovanni, Dominik Jungo 
Mo–Fr 9.00–12.00, 14.00–16.30

Sozialdienst
Gaetano De Pascale, Sozialarbeiter 
061 386 90 65 
Di 10.30–12.00 und 14.00–16.00 
Mi 10.30-12.00

Ferien zu Hause?

Willkommen zum Fest der Daheimgebliebenen
Nach dem Vorabendgottesdienst von Samstag, 
26. Juli sind alle aus der Pfarreifamilie St. 
Anton eingeladen zum Fest der Daheimgeblie-
benen im Pfarrhof von St. Anton zu Wurst 
vom Grill und Salat.

Öffnungszeiten 
 Sommerferien

von Sekretariat und Sozialdienst
Das Sekretariat ist vom 28. bis 31. Juli nur 
vormittags von 9.00 bis 12.00 Uhr geöffnet. 
Am Nationalfeiertag, Freitag 1. August, bleibt 

das Pfarramt geschlossen. Ab Montag, 4. Au-
gust ist das Sekretariat wieder normal geöff-
net.
Der Sozialdienst St. Anton hat noch bis und 
mit 19. August geschlossen.

Unsere Verstorbenen

Innerhalb der letzten Tagen und Wochen sind 
aus unserer Pfarrei verstorben: Robert Miste-
li-Struchen (1929), Géza Lakfalvi-Vago (1924). 
Gott nehme sie auf in sein Reich und schenke 
den Angehörigen Trost und Kraft.
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Team-Klausur im Heiligen 
Jahr

Wie jedes Jahr sind wir im Pastoralteam von 
St. Anton für 3 Tage in Klausur gegangen. 
Dabei haben wir das vergangene Jahr reflek-
tieren lassen und sind die Planung für das 
kommende Schuljahr angegangen.
An der diesjährigen Klausur standen vor allem 
der Wechsel im Sozialdienst (Pensionierung 
von Gaetano de Pascale und Übernahme der 
Sozialberatung durch Sandra Breiter ab 1. Au-
gust), die Organisation der eucharistischen 
Anbetung (nach dem Weggang von Paul Bi-
nyegeg) sowie die Weiterentwicklung des Kin-
derprogramms mit Ministrantenarbeit (unter 
der Leitung von Marco Nuzzo), des JUGI-Pro-
gramms (Michael Rüedi), der Kommunionvor-
bereitung (Pia Dongiovanni) und der musika-
lischen Projekten sowie der Anlässe zum 
100-Jahre Jubiläum im Vordergrund. 
Selbstverständlich gibt so eine Klausur immer 
auch die Gelegenheit, etwas von (Welt)Kirche 
zu erfahren und als Team zusammenzuwach-
sen.

Antoniuskirche glänzt 
wieder

In der zweiten Sommerferienwoche putzten 
über 30 fleissige Freiwillige unsere Kirche und 

brachten sie wieder fit und sauber für die wei-
teren Gottesdienste und Anlässe im Kirchen-
jahr. Diese Aktion war auch dieses Jahr eine 
gute Gelegenheit für Mitglieder verschiedener 
Gruppen miteinander ins Gespräch zu kom-
men. Allen diesen lieben Menschen ein herz-
liches Dankeschön! Vielleicht sind Sie ja 
nächstes Jahr auch mit von der Partie.

Herzlichen Dank und 
 Gottes Segen

Paul-Flavien Binyegeg hat im vergangenen 
Jahr in unserem Pastoralraum das Vorjahr 
zum Dienst im Bistum Basel absolviert. Zu-
nächst war er vor allem in St. Clara und seit 
Januar 2025 in St. Anton im Einsatz. 
Am 1. August beginnt Paul nun im Pastoral-
raum Oberaargau als Pfarreiseelsorger die 
Berufseinführung. Wir danken ihm für seinen 
Dienst bei uns und wünschen ihm Gottes Se-
gen beim Start am neuen Ort.
Pfr. Stefan Kemmler

Elternabend 
 Erstkommunion 2026

Kinder, welche ab August die 3. Klasse besu-
chen, laden wir herzlich zur Vorbereitung auf 
die Erstkommunion 2026 ein. Anmelden kön-
nen Sie sich telefonisch unter 079 542 74 21 
oder Sie kommen ganz einfach zum Eltern-
abend, welcher am Montag, 18. August um 
19.30 Uhr im Pfarreiheim stattfindet. Wir 
freuen uns darauf, Sie kennen zu lernen.
Das Erstkommunionteam

Freiwillige in den 
 Altersheimen

Seit Jahrzehnten leben unsere Gottesdienste 
in den Altersheimen massgeblich davon, dass 
sie von Freiwilligen getragen werden. In Zu-
sammenarbeit mit den Pflegeheimen bereiten 
unsere Freiwilligen den Gottesdienstraum vor, 
helfen, die Bewohnenden in den Zimmern ab-
zuholen, empfangen sie im Gottesdienstraum, 
feiern den Gottesdienst mit und helfen den 
Bewohnenden, wieder in Ihre Zimmer zurück-
zufinden. Nach getaner Arbeit gibt es die Ge-
legenheit, bei einem Zvieri zusammenzusit-
zen. In der Pfarrei St. Anton haben wir solche 
Gruppen aktuell im APH Johanniter, im Adul-
lam, im Pflegehotel St. Johann, im Burgfel-
derhof, im Casavita Kannenfeld und im Mar-
tha-Stift. Herzlichen Dank allen, die diesen 
grossartigen Dienst in den vergangenen Jah-
ren geleistet haben und immer noch leisten. 
Einen grösseren Wechsel zu verzeichnen ha-
ben wir nun im Johanniter. Heidi Moritz, wel-
che in den letzten Jahren hier diesen Dienst 
koordiniert hat, und eine ganze Gruppe Frei-
williger haben nach Jahrzehnten diesen 
Dienst beendet. Herzlichen Dank für diesen 
langjährigen Dienst. Das Johanniter hat in 
Frau Schneider eine neue Koordinatorin ge-
funden, welche ermöglicht, dass unsere Frei-
willigen weiterhin diesen wichtigen Dienst 
erfüllen können.
Pfr. Stefan Kemmler

Kollekten: gelebte 
 Solidarität

26./27. Juli Jesuiten Weltweit
2./3. August Salesianer Don Boscos

S. Pio X 

Parrocchia di lingua italiana San Pio X 
Rümelinbachweg 14, 4054 Basel 
061 272 07 09, san.piox@rkk-bs.ch 
www.parrocchia-sanpiox.ch

Seelsorge
P. Michele de Salvia, Pfarrer 
P. Valerio Farronato, Kaplan 
P. Gustavo Rodriguez Juares, Kaplan 
Felicina Proserpio, Pastorale Mitarbeiterin

Sekretariat
Felicina Proserpio 
Maria Angela Kreienbühl-Baldacci 
Di–Fr 10.00–12.00

Sozialdienst
Vakant - Bitte wenden Sie sich an das 
Sekretariat

Ja sagen vor Gott

So könnte das Motto des letzten Vorberei-
tungskurses auf die christliche Ehe lauten, 
den unsere Pfarrei im vergangenen März 
durchgeführt hat. Der Kurs, an dem 9 Paare 
teilnahmen, endete mit der Vorstellung der 
Teilnehmenden vor der Gemeinschaft am 
Sonntagsgottesdienst vom 30. März. Mit 
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den Worten von Matteo und Alessia hinter-
liess uns die Gruppe ein schönes Zeugnis. 
„Der Ehevorbereitungskurs war für uns eine 
sehr bereichernde Erfahrung und hat uns ge-
holfen, uns bewusster auf das Sakrament der 
Ehe vorzubereiten. Während der fünf Treffen 
hatten wir die Gelegenheit, Themen zu bespre-
chen, die für das Leben eines Paares und für 
unsere gemeinsame Zukunft von grundlegen-
der Bedeutung sind. Wir folgten den Ausfüh-
rungen eines Psychologen, der uns half, die 
Bedeutung der Kommunikation und der Be-
wältigung alltäglicher Schwierigkeiten zu ver-
stehen. Anschliessend trafen wir bereits ver-
heiratete Paare, die uns mit grosser Offenheit 
von ihren Erfahrungen, den Höhen und Tiefen 
des Ehelebens, aber vor allem vom Wert der 
Liebe erzählten, die mit der Zeit wächst und 
stärker wird.
Ein besonderer Moment war die Begegnung 
mit dem Priester, der uns anleitete, über die 
Bedeutung der christlichen Ehe nachzuden-
ken, und uns half, unsere Verbindung als einen 
Weg des Glaubens und des gegenseitigen 
Wachstums zu sehen. Schliesslich hatten wir 
noch einen Vertreter des italienischen Konsu-
lats zu Gast, der uns nützliche Informationen 
über die rechtlichen und bürokratischen As-
pekte der Ehe gab.

Neben dem Inhalt schätzten wir es sehr, uns 
in der Pfarrei willkommen zu fühlen und da-
bei die Möglichkeit zu haben, uns gegenseiti-
gen auszutauschen. Wir haben festgestellt, 
dass wir auf diesem Weg nicht allein sind und 
dass die Gemeinschaft eine wertvolle Stütze ist, 
auf die wir zählen können. Wir sind froh, die-
se Erfahrung gemacht zu haben, und hoffen, 
dass sie auch anderen Paaren helfen kann, die 
sich wie wir darauf vorbereiten, ihr 'Ja' vor 
Gott zu sagen. Vielen Dank!“
Das Kennenlernen der jungen Menschen, die 
sich auf die Ehe vorbereiten, ist für unser 
Team im Ehevorbereitungskurs immer eine 
Zeit der Gnade – eine Zeit, in der wir die Bot-
schaft des Glaubens weitergeben können und 
dabei erfahren, dass diese jungen Menschen 
ihre Ehe im Beisein des Herrn schliessen wol-
len. Aus diesem Grund betrachten wir jeden 
neuen Kurs als ein Geschenk, das es auszu-
packen gilt, ein Geschenk an uns selbst, aber 
auch an die ganze Pfarrei, die mit jeder neuen 
Begegnung bereichert wird. Der nächste Kurs 
ist bereits geplant: Er findet vom 21. Oktober 
bis zum 18. November jeden Dienstagabend 
statt und wird mit der Messe am 23. November 
abgeschlossen. Die Anmeldung ist ab sofort 
möglich. Wir freuen uns darauf!
Donatella Portale, Team Ehevorbereitung

Aktuell in der Pfarrei

Während der Schulferien
bleibt das Sekretariat wie folgt geöffnet: 
Dienstag bis Freitag, vom 10.00 bis 12.00 Uhr. 
Für dringende Fälle bitte anrufen: 061 272 07 
09.
Gottesdienste
An allen Wochentagen wird die S. Messa um 
18.30 Uhr in S. Pio X gefeiert. Vor dem Gottes-
dienst beten die Anwesenden auch den Rosen-
kranz (Beginn: 17.55 Uhr).
Jeden Sonntag im Juli und August:
S. Messa um 10.00 Uhr in S. Pio X und um 
18.00 Uhr in St. Clara.
Anmeldung zur Vorbereitung auf die Sakra-
menten
Wir laden die Familien ein, deren Söhne und 
Töchter sich auf die Erstkommunion oder die 
Firmung vorbereiten möchten, sich bis zum 
15. August im Sekretariat anzumelden. Die 
Vorbereitungskurse für die Sakramente in 
unserer Pfarrei werden in italienischer Spra-
che abgehalten.
Sono aperte le iscrizioni ai corsi di catechismo 
in Parrocchia. Rivolgersi alla segreteria.

Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
08.00 STA Rosenkranz
09.00 STA Eucharistiefeier, JM für 

Josef Hasler, Arnold Fischer und 
Maria Fischer-Hofer

16.00 STA Beichtgelegenheit
17.00 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa

Sonntag, 27. Juli
07.00 STA Eucharistiefeier
10.00 PioX S. Messa
10.00 STA Eucharistiefeier
11.30 STA Eucharistiefeier (trident.)
17.00 STA Eucharistiefeier (Syro-M)
18.00 Clara S. Messa

Montag, 28. Juli
09.00 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa

Dienstag, 29. Juli
07.30 STA Eucharistiefeier
09.00 STA Eucharistiefeier, JM für 

Jakob und Elisbeth Doppmann-
Wenger und verst. Angeh.

18.30 PioX S. Messa
19.00 STA Eucharistiefeier (Tamil. M.)

Mittwoch, 30. Juli
07.30 STA Eucharistiefeier
16.00 STA Marianisches Gebet
18.30 PioX S. Messa

Donnerstag, 31. Juli
07.30 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
07.30 STA Eucharistiefeier entfällt!
10.00 STA Eucharistiefeier 
17.30 PioX Eucharistische Anbetung
18.00 STA Beichtgelegenheit
18.30 PioX S. Messa
19.00 STA Eucharistiefeier, JM für 

Elisabeth Forcella und Rosa 
Simon-Piali

Samstag, 2. August
08.00 STA Rosenkranz
09.00 STA Eucharistiefeier, JM für Ida 

Dups-Zehnder und Anna Keller-
Husner

14.30 Pio X Rosenkranz
16.00 STA Beichtgelegenheit
17.00 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa
18.30 STA Eucharistiefeier (PCM)

Sonntag, 3. August
07.00 STA Eucharistiefeier
10.00 PioX S. Messa
10.00 STA Eucharistiefeier
11.30 STA Eucharistiefeier (trident.)
18.00 Clara S. Messa

Montag, 4. August
09.00 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa

Dienstag, 5. August
07.30 STA Eucharistiefeier
09.00 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa
19.00 STA Eucharistiefeier (Tamilen M.)

Mittwoch, 6. August
07.30 STA Eucharistiefeier
16.00 STA Marianisches Gebet (engl.)
18.30 PioX S. Messa

Donnerstag, 7. August
07.30 STA Eucharistiefeier
18.30 PioX S. Messa

Freitag, 8. August
07.30 STA Eucharistiefeier
18.00 STA Beichtgelegenheit
18.30 PioX S. Messa
19.00 STA Eucharistiefeier
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St Marien – Allerheiligen – 
Sacré-Cœur

Neuanfang unter  
Gottes Segen

Liebe Gemeinde, liebe Schülerinnen und Schü-
ler, liebe Familien,
nach Wochen der Sommerferien kehren wir 
nun wieder in unseren Alltag zurück. Die 
Schule beginnt, die Arbeit ruft, Termine füllen 
wieder unsere Kalender. Doch bevor wir ganz 
hineintauchen in das Gewohnte, wollen wir 
innehalten – und diesen Neubeginn unter 
Gottes Segen stellen.
Die Sommerzeit war für viele von uns eine Zeit 
der Erholung, des Auftankens und des Los-

lassens. Vielleicht haben wir neue Orte gese-
hen, Zeit mit lieben Menschen verbracht oder 
einfach das Leben ein wenig langsamer wer-
den lassen. Jetzt stehen neue Aufgaben vor 
uns – und vielleicht auch neue Herausforde-
rungen.
Wie gut ist es da zu wissen: Wir gehen nicht 
allein in diesen neuen Abschnitt. Gott geht 
mit. In Psalm 121 heißt es:
 „Der Herr behütet dich; der Herr ist dein 
Schatten über deiner rechten Hand, dass dich 
des Tages die Sonne nicht steche noch der 
Mond des Nachts. Der Herr behütet dich vor 
allem Übel, er behütet deine Seele. Der Herr 
behütet deinen Ausgang und Eingang von nun 
an bis in Ewigkeit.“ (Psalm 121,5–8)

Diese Worte sind eine Zusage: Unser Alltag, 
mit allem, was er bringt – die kleinen Freuden 
wie die grossen Sorgen – ist bei Gott gut auf-
gehoben. Er kennt unsere Wege, unsere Ge-
danken, unsere Hoffnungen und unsere Ängs-
te. Und er ist da, wenn wir neu beginnen 
müssen.
Möge dieser Start nach den Ferien nicht ein-
fach nur eine Rückkehr in den Trott sein, son-
dern ein bewusstes Weitergehen – mit fri-
schem Mut, gestärktem Herzen und offenen 
Augen für Gottes Wirken in unserem Leben.
Wir wünschen euch allen – Kindern, Jugend-
lichen, Eltern, Lehrkräften und allen anderen 
– einen gesegneten Neubeginn!
Ihre Pfarrei

St. Marien und Allerheiligen

Pfarramt St. Marien und Allerheiligen
Holbeinstrasse 28, 4051 Basel 
Andrea Moren 
Matea Tunjic 
Jennifer Kohley 
Mo - Fr 10.00 - 12.00 Uhr 
Tel. 061 302 39 45/061 272 60 33 
allerheiligen@rkk-bs.ch 
st.marien@rkk-bs.ch

Seelsorge
Stefan Kemmler, Pfarradministrator 
José-Lucien Monemo Monsengo, Kaplan

Gemeinwesen- und Sozialarbeit
Mercy Mekkattu 
061 303 80 18/061 272 60 32 
mercy.mekkattu@rkk-bs.ch 
sozialdienst.stmarien@rkk-bs.ch

Raumreservation
pfarreiheim.allerheiligen@rkk-bs.ch, 
061 303 80 18 
Für Pfarrei St. Marien: 
061 272 60 33

Abkürzungen
StM = St.Marien 
AH = Allerheiligen

Familiengottesdienst  
zum Schulanfang

Sonntag, 10. August 2025
Um 10.00 Uhr in Allerheiligen
 
Im Anschluss könnt ihr euch und euer Schul-
material segnen lassen.
 
Ab 11.00 Uhr Grillplausch im Pfarreigarten.
Wir freuen uns mit allen Kindern und Jugend-
lichen in das neue Schuljahr zu starten.

Bild: pixabay

Hinweise zu der   
Seniorenmesse    
in Allerheiligen

Im Juli findet keine Seniorenmesse statt. 
 
Ab August feiern wir die Messe wieder jeden 
4. Dienstag im Monat um 9.00 Uhr.
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Ökumenischer Gottes-
dienst im Generationen-
haus Neubad

Donnerstag, 31.Juli 2025 um 15.00 Uhr
Evangelisch-Reformierter Gottesdienst mit 
Pfarrerin Marianne Laubscher.

Bibel teilen  
Glauben teilen  
Leben teilen

 
"Herr, gib mir helle Augen, die Schönheit 
der Welt zu sehn. Herr gib mir feine Ohren, 
dein Rufen zu verstehn. Und weiche, linde 
Hände für aller Menschen Leid und klare 
Gottesworte für unsre wirre Zeit! Herr, gib 
mir flinke Füsse zu meiner Arbeitsstatt und 
eine stille Seele, die deinen Frieden hat."  
Aurelius Augustinus

Nächstes Treffen: Dienstag, 29. Juli 
19.30 Uhr (alle zwei Wochen)

Ziel ist nicht ein Bibelstudium, sondern dass 
Menschen miteinander anhand von Bibeltex-
ten ins Gespräch kommen. Es soll die Bot-
schaft des Bibeltextes in den Mittelpunkt ge-
stellt und ins Heute übertragen werden. 
Schauen Sie doch einfach mal hinein und 
probieren Sie es aus. Herzlich willkommen.

Kirche in Not:  
Nigeria, das zerrissene 
Land 

Sonntag, 3. August, 18.00 Uhr heilige Messe 
in St. Marien
 
Prof. Dr. Augustine Asogwa kommt nach Ba-
sel und wird auf die äusserst schwierige Situ-
ation der Christen in seiner Heimat Nigeria 
eingehen. Er setzt sich vehement für die ver-
folgten Christinnen und Christen in seinem 
Land ein.

Goldene Hochzeit

Auch in diesem Jahr lädt der Bischof alle Paa-
re, die 2025 ihre Goldene Hochzeit feiern, zu 
einem feierlichen Festgottesdienst ein. Die 
Feier findet am Samstag, 6. September 2025, 
um 15.00 Uhr in der Kathedrale St. Urs und 
Viktor in Solothurn statt.
 
Ehepaare, die ihren 50. Hochzeitstag begehen, 
sind herzlich eingeladen, gemeinsam mit an-
deren Jubilaren diesen besonderen Anlass zu 
feiern. Die Anmeldung erfolgt über das zu-
ständige Pfarramt und muss bis spätestens 
18. August 2025 eingereicht werden.

Ein besonderer Tag, der Dankbarkeit, Bestän-
digkeit und Liebe würdigt.

Gott einen Ort sichern

Grosse Exerzitien im Alltag 2025/20226 

Im Bistum St. Gallen wurden 2021 die GREX, 
Grosse Exerzitien im Alltag erarbeitet. 2025 
werden sie schweizweit angeboten. Sie möch-
ten mehr wissen? 
 
Mittwoch, 3 September, 19.00 - 21.00 Uhr, 
Herbergsgasse 7, kug
 
Nach dem Infotreffen werden sich vier Grup-
pen in Basel auf den Weg machen. Während 
eines halben Jahres, vom 6. November 2025 
bis Pfingsten 2026, begeben Sie sich auf einen 
persönlichen Gebetsweg und treffen sich re-
gelmässig (einmal pro Monat) in der Gruppe 
zu Austausch und Bestärkung. Es geht darum, 
in den Begegnungen und Ereignissen des All-
tags Gott zu suchen und zu finden. Die Exer-
zitien helfen Arbeit und Gebet besser mitein-
ander zu verbinden.

Sacré-Cœur 

PAROISSE DU SACRÉ-CŒUR DE 
BÂLE
Feierabendstrasse 68, 4051 Bâle 
061 272 36 59 
sacre-coeur@rkk-bs.ch

Secrétariat
Fabienne Bingler 
Mercredi de 9.00 à 13.00 h, 
ou sur rendez-vous

Curé
Guy-Michel Lamy, 061 273 95 26 
M. le Curé reçoit les paroissiens sur 
rendez-vous

Ungarische Mission
Pfr. Istvan Pal, Binningerstr. 45 
4123 Allschwil, 061 321 48 00
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Quêtes 

 
À venir :
26 et 27 juillet : pour MIVA
 
2 et 3 août : destinée au fonds de construction 
et de rénovation des églises et des chapelles 
dans le diocèse de Bâle

Informations estivales :

 
Pendant les vacances, les messes en semaine 
seront célébrées uniquement le jeudi à 18h. 
Reprise des horaires habituels dès le 14 août 
 
Les locaux paroissiaux sont fermés du   
1er juillet au 8 août inclus, il n'est donc pas   
possible de louer la salle.
 
Le secrétariat paroissial est fermé du   
3 juillet au 12 août inclus

Nous vous souhaitons un bel été ! 

Notez déjà :

Dès le 13 août, et en l'absence de Fabienne 
Bingler qui sera remplacée par Mme Danielle 
Burri, le secrétariat paroissial sera ouvert le 
mercredi de 9 à 12 h et ce jusqu’au retour de 
Mme Bingler.
Merci de votre compréhension !

Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
18.00 SC Messe anticipée du dimanche

Sonntag, 27. Juli
10.00 Allerheiligen Eucharistiefeier
10.30 SC Messe du 17e dimanche du 

temps ordinaire, pour les âmes du 
purgatoire

11.30 Allerheiligen Beichte (polnisch)
12.00 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(polnisch)
15.00 St. Marien Eucharistiefeier 

(ukrainisch)
18.00 St. Marien Eucharistiefeier

Montag, 28. Juli
15.00 Allerheiligen Rosenkranzgebet
20.00 St. Marien Rosenkranzgebet

Dienstag, 29. Juli
12.15 St. Marien Eucharistiefeier, JM 

für Verstorbene der Familie 
Holubetz-Schwab

Mittwoch, 30. Juli
12.15 St. Marien Eucharistiefeier

18.30 Allerheiligen Eucharistiefeier; JM 
für Franca Willems-Lombardi; 
Hanspeter Forlen-Kobi

Donnerstag, 31. Juli
11.30 St. Marien Beichte
12.15 St. Marien Eucharistiefeier
18.00 SC Messe pour une action de 

grâce

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
10.00 Allerheiligen Eucharistiefeier
18.00 St. Marien Eucharistiefeier

Samstag, 2. August
18.00 SC Messe anticipée du dimanche 

Sonntag, 3. August
10.00 Allerheiligen Eucharistiefeier
10.30 SC Messe du 18e dimanche du 

temps ordinaire, pour Albertine 
Badiane

11.30 Allerheiligen Beichte (polnisch)
12.00 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(polnisch)
18.00 St. Marien Eucharistiefeier

Montag, 4. August
15.00 Allerheiligen Rosenkranzgebet
20.00 St. Marien Rosenkranzgebet

Dienstag, 5. August
12.15 St. Marien Eucharistiefeier

Mittwoch, 6. August
12.15 St. Marien Eucharistiefeier
18.30 Allerheiligen Eucharistiefeier, JM 

für Elisabetha Schmidt-Müller; 
Roger Lohmüller 

Donnerstag, 7. August
11.30 St. Marien Beichte
12.15 St. Marien Eucharistiefeier 
18.00 SC Messe pour les âmes du 

purgatoire

Freitag, 8. August
12.15 St. Marien Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Freitag, 1. August
10.00 SC Messe à Allerheiligen

-

 

Aktuelle Anlässe, 
Kurse und Veranstal

tungen unter 

lichtblick-nw.ch/
rubriken/agenda/
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St. Clara 

PFARREI ST. CLARA
Lindenberg 8, 4058 Basel 
Mail: st.clara@rkk-bs.ch 
Tel.: 061 685 94 50, www.st-clara.ch

Sekretariat
Ariane Beringer, Fabienne Bingler,  
Ruth Hunziker 
Mo, Di, Do: 9.30–11.30 Uhr 
Mo, Do: 14–16 Uhr, Fr. nach Vereinbarung

Seelsorge
Mario Tosin, Pfarrer 
Tel.: 061 685 94 50 
Philipp Christen, Jugendseelsorger 
Tel.: 061 685 94 61 
Silvio Vujmilovic, Pastoraler Mitarbeiter 
Tel.: 061 685 94 56 
Andrea La Monaca,  
Erstkommunion, Firmung  
Tel.: 061 685 94 54

Sozialdienst (Caritas)
Ismail Mahmoud, Tel.: 061 691 55 55

Karmelitenkloster
Pater Austin Thayamattu, Prior 
Mörsbergerstr. 34, 4057 Basel  
Mail: austintiocd@gmail.com 
Tel.: 061 535 07 21

English Speaking Catholic Community
Silvio Vujmilovic, Tel.: 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch

Institut Christus König und Hoher-
priester
Kanonikus Denis Buchholz 
canon.buchholz@institut-christ-king.org 
Tel.: 079 419 42 76

Mission für Portugiesischsprachige
Padre Marquiano Petez, Tel.: 056 555 42 40 
marquiano.petez@kathaargau.ch

Mission für Kroatischsprachige
P. Stanko Cosic, Tel.: 061 692 76 40 
stanko.cosic@rkk-bs.ch

Mission für Eritreischsprachige
Hagos Gebar, Tel.: 076 495 59 62 
Mail: gebarh510@gmail.com

Tagesausflug  
an den Bielersee

Das Frauenforum St. Michael lädt herzlich 
zum Tagesausflug an den Bielersee am Don-
nerstag, 14. August ein.
 
Mit einem ersten Halt im Berner Jura, einem 
geführten Rundgang durch die Schokoladen-
welt von Camille Bloch, einem Mittagessen in 
Twann am Bielersee, einer Fahrt durch den 
Jura zur Kapelle «Notre Dame du Vorbourg» 
in Delsberg und einer gemütlichen Heimfahrt 
durch die schöne Landschaft, zurück nach 
Basel.
 
Besammlung: 08.00 Uhr beim Allmendhaus, 
Allmendstrasse 36
Abfahrt: 08.15 Uhr mit dem Car von Birseck-
Reisen / Arlesheim
Rückkehr: ca. 18.00 Uhr vor dem Allmendhaus 
 
Kosten: Fr. 105.00 für Carfahrt, Mittagessen, 
(ohne Getränke) geführter Rundgang und Ein-
tritt Camille Bloch (inkl. Trinkgelder)
 
Anmeldung bis Samstag, 2. August an Marg-
rit Fischer, Hirzbrunnenstrasse 117, 4058 Ba-
sel, Tel. 061 601 70 59, margrit.f@sunrise.ch
 
Eingeladen sind alle Männer und Frauen aus 
der ganzen Stadt, die gerne mit uns auf einen 
Ausflug kommen.
 
Vorstandsfrauen, Frauenforum St. Michael

Pfarreiausflug

Kommen auch Sie mit - am Sonntag, 31. Au-
gust nach Colmar
 
Um 9 Uhr feiern wir im Rahmen der Reise-
gruppe in St. Clara gemeinsam eine Eucharis-
tiefeier. Um ca. 9.45 Uhr geht es dann mit dem 
Car nach Colmar. Nach einem gemeinsamen 
Mittagessen besuchen wir das Museum Drei-
linden mit einer Führung bei den Kupfersti-
chen von Martin Schongauer. Ausserdem 
können Sie eine Boots-Kanalfahrt oder einem 

individuellen Programm nachgehen, bis wir 
um 16.30 Uhr wieder gemeinsam die Rück-
reise antreten. 
 
Kosten: 60 Fr. /pro Person für Fahrt, Mittag-
essen und Eintritte. (CH43 0900 0000 4002 
5396 4, Stichwort "Colmar")
 
Anmeldeschluss ist spätestens am 4. August, 
sofern noch freie Plätze vorhanden sind.
Weitere Informationen und Anmeldeoptionen 
finden Sie unter www.st-clara.ch und im Fly-
er, der in den Kirchen der Pfarrei ausliegt.
 
Wir freuen uns sehr, wenn Sie auf den Pfarrei-
ausflug der Pfarrei St. Clara mitkommen. Mel-
den Sie sich gleich bei uns an.
 
Philipp Christen und Ariane Beringer

Jeden Donnerstag …

gibt es im Lindenberg 8 einen geselligen Mit-
tagstisch

Bild: Monika Grabkowska auf unsplash
 
Kommen auch Sie und geniessen Sie ein feines, 
vom Pflegeheim Lamm zubereitetes Menü, das 
von sympathischen Freiwilligen serviert wird.
Mit 16 Franken erhalten Sie eine Suppe, ein 
Salat, eine Hauptspeise, wahlweise vegeta-
risch, ein Dessert, Kaffee und Wasser. Dazu 
kommt eine gesellige Runde mit vielen auf-
gestellten Gästen. Oft bleibt man noch länger 
nach dem Essen gemeinsam sitzen und 
schwätzt über Gott und die Welt.
Wir laden jede und jeden herzliche dazu ein, 
auch mal vorbeizuschauen.
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Anmeldung erfolgt immer bis Montag, 12 Uhr 
im Pfarramt St. Clara (Kontakt siehe farbige 
Infobox links). 

Öffnungszeit Sekretariat

Das Sekretariat ist in den Sommerferien bis 
zum 8. August montags, dienstags und don-
nerstags von 9:30 bis 11:30 Uhr sowie nach 
vorheriger, persönlicher Vereinbarung geöff-
net.

Feier-Abend pausiert  
bis Ende August

Das Angebot "Feier-Abend", dass immer diens-
tags um 18 Uhr in der Kirche St. Clara statt-
findet, pausiert bis Ende August. Das erste Mal 
nach den Ferien startet "Feier-Abend" wieder 
am 2. September. 

Beichte, offenes Ohr

Beichte in der Kirche St. Clara
Samstag, 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr.
 
Beichte in der Kirche St. Joseph
Donnerstag und Freitag, 17 Uhr bis 18 Uhr* 
Sonntag, 16.10 Uhr bis 16.40 Uhr (deutsch, 
englisch, französisch).
 
offenes Ohr in der Kirche St. Clara
Dienstag, 10.15 Uhr bis 11.30 Uhr*
 
*ausgenommen in den Schulferien.

Gebet

Rosenkranz
 
St. Clara Mo bis Sa, 8.45–9.15 Uhr
St. Joseph Mo und Do, 17.00 Uhr
 Do, 13.30 Uhr (englisch)
St. Michael Di, 18.15 Uhr 
St. Christophorus Do, 17.15 Uhr; Sa, 17.45 Uhr 
(wenn Eucharistiefeier folgt)
 
Anbetung
St. Michael: Do, ca. 19.30 Uhr nach Eucharis-
tiefeier (kroat. Mission)

Eucharistiefeiern  
in kroatischer Sprache

Aktuelle Informationen finden Sie unter www.
hkm-basel.ch.

Kollekten

26./27.7. Miva- transportiert Hilfe
Miva transportiert Hilfe dorthin, wo sie 
benötigt wird: Seit 1932 arbeiten das 
Schweizer Hilfswerk daran, die Lebens-
bedingungen in abgelegenen Regionen 
von Entwicklungsländern zu verbessern. 
Das erreichen sie, indem sie Transport-
mittel für dort ansässige Hilfsorganisa-
tionen finanzieren. So machen wir Bil-
dung, Ernährung und Gesundheitsver-
sorgung für benachteiligte Menschen 
zugänglich. Helfen auch Sie benachtei-
ligten Menschen mit Ihrer Gabe. Vielen 
Dank. 
 
2./3.8. Monze Missionsspital in Sambia
 
Liebe Pfarreiangehörige
Die spitaleigene Infusionsherstellung im 
Monze Missionsspital in Sambia ist ein 
grosser Segen für die medizinische Ver-
sorgung der jährlich 75'000 Patienten! 
Während meines zweimonatigen Auf-
enthalts konnten wir mit dem Team vor 
Ort den Herstellungsraum für Infusio-
nen komplett renovieren und etliche Ver-
besserungen einführen.
Um die Qualität unserer Arbeit zu über-
prüfen, brachte ich vier verschiedene 
Infusionslösungen in die Schweiz, um 
sie im B. Braun Infusionslabor in Cres-
sier untersuchen zu lassen. Das erfreu-
liche Ergebnis: Alle Lösungen sind ein-
wandfrei, sämtliche Werte liegen in den 
vorgeschriebenen pharmazeutischen 
Toleranzen. Diese sehr guten Resultate 
ermutigen und freuen uns sehr.
 
Ein neues Projekt nimmt Gestalt an
Viele Menschen in Sambia, besonders 
Kinder, leiden unter schweren Augen-
entzündungen, die unbehandelt zur Er-
blindung führen können. Ein häufiges 
Beispiel ist die bakterielle Bindehautent-
zündung, die sich durch rote, eitrige 
Augen zeigt. Mit rechtzeitiger Behand-
lung durch antibiotische Augentropfen 

kann die Erblindung verhindert und das 
Augenlicht gerettet werden. Auch die 
Behandlung eines erhöhten oft angebo-
renen Augeninnendrucks (grüner Star, 
Glaukom) kann eine Erblindung verhin-
dern.
Die benötigten Augentropfen sind in den 
örtlichen Apotheken von Monze für vie-
le Patienten unbezahlbar und auch die 
Spitalapotheke verfügt nur über be-
schränkte Vorräte. Nach dem erfolgrei-
chen Vorbild aus Tansania möchten wir 
deshalb diese wichtigen Augentropfen 
direkt im Spital herstellen.
 
Sie können uns in diesem Projekt helfen
Die Kollekte vom 2. und 3. August 2025 
dient dazu, die notwendigen Geräte und 
Chemikalien für die pharmazeutische 
Herstellung der Augentropfen zu finan-
zieren. Mit Ihrer Unterstützung können 
wir vielen Menschen das Augenlicht be-
wahren und ihnen eine Zukunft ohne 
Blindheit schenken.
Vielen Dank für Ihre Spenden!
Ludwig Odermatt
 
Wir danken für folgende Kollekten: 
15.6. Flüchtlingshilfe der Caritas Fr. 704.00 
22.6. Papstopfer/ Peterspfennig Fr. 562.65 
29.6. Diözesankollekte Fr. 597.05

Karmelitenkloster  
Prophet Elias

Montag bis Freitag
6.30 Uhr (Kk) Frühgebet
7.00 Uhr bis 8.00 Uhr (Kk) gemeinsame 
Stille (nur Mo und Di)
18.30 Uhr (Jo) Vesper/Abendgebet
19.00 Uhr (Jo) Eucharistiefeier
 
Erster Samstag im Monat
15 bis 17 Uhr (Kk) stille Anbetung
 
Gebetsstunde MFM
Montag, 4. August, 14 bis 16 Uhr
 
Herzliche Einladung
zu Gebet, Gespräch und Beichte im  
Karmelitenkloster.
 
Abkürzungen: Klosterkapelle (Kk), St. Joseph (Jo)
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Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
Hl. Joachim und hl. Anna
09.00 St. Joseph

Eritr. Eucharistiefeier
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier 
JZ für Ruth Matter 
Ged. für Walter Häcki

17.00 St. Clara
Eucharistiefeier

17.00 St. Joseph
Lat. Hl. Messe

Sonntag, 27. Juli
10.00 St. Clara

Eucharistiefeier
12.30 St. Joseph

Mass in English
14.00 St. Joseph

philip. Gottesdienst
17.00 St. Joseph

Lat. Hl. Messe
18.00 St. Clara

Santa Messa in Italiano
19.30 St. Clara

Eucharistiefeier Uni Gemeinde

Montag, 28. Juli
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier 
JZ für Elio und Micheline Lurati 
Ged. für Albert Wagner-Schwei-
zer

18.30 St. Joseph
Vesper

19.00 St. Joseph
Eucharistiefeier

Dienstag, 29. Juli
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30 St. Joseph

Vesper
19.00 St. Joseph

Eucharistiefeier

Mittwoch, 30. Juli
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30 St. Joseph

Vesper
19.00 St. Joseph

Eucharistiefeier

Donnerstag, 31. Juli
Hl. Ignatius von Loyola
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30 St. Joseph

Vesper

19.00 St. Joseph
Eucharistiefeier

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
10.00 St. Joseph

Lat. Hl. Messe
18.30 St. Joseph

Vesper
19.00 St. Joseph

Eucharistiefeier

Samstag, 2. August
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier 
JZ für Rosmarie und Walter 
Buser-von Ins 
JZ für Delfina Caslani

17.00 St. Clara
Eucharistiefeier

Sonntag, 3. August
10.00 St. Clara

Eucharistiefeier
12.30 St. Joseph

Mass in English
17.00 St. Joseph

Lat. Hl. Messe
18.00 St. Clara

Santa Messa in Italiano
19.30 St. Clara

Eucharistiefeier Uni Gemeinde

Montag, 4. August
06.30 St. Michael

Kroat. Eucharistiefeier
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier 
JZ für Renée Jetzer

18.30 St. Joseph
Vesper

19.00 St. Joseph
Eucharistiefeier

Dienstag, 5. August
06.30 St. Michael

Kroat. Eucharistiefeier
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30 St. Joseph

Vesper
19.00 St. Joseph

Eucharistiefeier

Mittwoch, 6. August
Verklärung des Herrn
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30 St. Joseph

Vesper
19.00 St. Joseph

Eucharistiefeier

Donnerstag, 7. August
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier
17.30 St. Joseph

Lat. Hl. Messe
18.30 St. Joseph

Vesper

Freitag, 8. August
09.30 St. Clara

Eucharistiefeier 
JZ für Louise Schaub-Baima 
Ged. für Rudolf und Claire 
Säuberli-Bieri mit Söhnen Thomas 
und Robert 
Ged. für Albert Wagner-Schwei-
zer

17.30 St. Joseph
Lat. Hl. Messe

18.30 St. Joseph
Vesper

19.00 St. Joseph
Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Donnerstag, 31. Juli
12.00 Lindenberg 8

kein Mittagstisch

Samstag, 2. August
08.00 Tagesausflug an den Bielersee

Wir fahren durch den Jura an den 
Bielersee. Anmeldung bis 2. 
August an Margrit Fischer, 
Hirzbrunnenstrasse 117, Basel, 
061 601 70 59 
(weitere Informationen siehe 
Seite 20)

Donnerstag, 7. August
12.00 Lindenberg 8 - Saal

Mittagstisch 
Anmeldung bis jeweils Montag, 12 
Uhr beim Pfarramt St. Clara.

Unsere Verstorbenen

Bei dir, Herr, ist die Quelle des Lebens. In 
deinem Licht sehen wir das Licht.  
Psalm 36,10  
 
6.7. Denis Sarikaya ((1987) 
10.7.  Niklaus Eugen Gyr (1938) 
 
Wir bewahren allen Verstorbenen ein 
treues Andenken und bleiben mit ihren 
Angehörigen im Gebet verbunden. 
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Heiliggeist 

PFARREI HEILIGGEIST

Thiersteinerallee 51, 4053 Basel 
061 331 80 88 / info@heiliggeist.ch

Kontakte

Sekretariat
Danila Witta, Patricia Pargger 
Mo-Fr 8.30-11.30 Uhr, 14.00-16.00 Uhr

Pfarreiteam
Marc-André Wemmer, Pfarrer 
Anne Lauer, Pfarreiseelsorgerin 
Katrin Schulze, Pfarreiseelsorgerin / Stv. 
Pfarreileitung 
Viola Stalder und Christine Wittkowski,  
Kinder / Jugend 
Katharina Mey, Kommunikation / Projekte 
Joachim Krause, Kirchenmusiker 
Urs Zingg, Technischer Dienst, Sakristan

Sozialdienst
Hella Grunwald, 061 204 40 06

Pfarreizentrum L'Esprit
Karin Wutholen, 078 305 95 95

Misión Católica de Lengua Española
Kirche Bruder Klaus 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
www.misiondebasilea.ch 
Emilia Elia-Ramos 
061 311 83 56 lunes y jueves 14.00-18.00 
secretaria@mision-basel.ch 
Gina Peñates 061 373 90 38 
asistente.pastoral@mision-basel.ch 
P. Gustavo Rodriguez Juares 
061 373 90 39 / misionero@mision-basel.ch

English Speaking Roman Catholic 
Community of Basel ESRCCB
Kirche Bruder Klaus 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Sibi Choothamparambil, Chaplain 
info@esrccb.org / www.esrccb.org

WEB www.heiliggeist.ch

Mini Farb und dini

In der ersten Sommerferienwoche begaben 
sich 22 Primarschulkinder auf eine farben-
frohe Reise zu sich selbst und zueinander. 
Unter dem Motto «Mini Farb und dini» dreh-
te sich alles ums Anderssein, persönliche Stär-
ken, das voneinander Lernen und den respekt-
vollen Umgang miteinander.

Jeden Morgen starteten wir mit einem kurzen 
Impuls zu einer oder einem Heiligen und ihrer/
seiner besonderen Fähigkeit. Danach folgte 
ein buntes Programm: Wir machten Ausflüge 
in den Tierpark Reinach, in den Wald zum 
Bräteln und ins Wohn- und Bürozentrum für 

körperbehinderte Menschen, wo wir bei einer 
Führung viel über gelebte Inklusion erfuhren. 
Auch kreative Momente kamen nicht zu kurz 
– so wurde der Innenhof mit Sprühkreide fan-
tasievoll gestaltet. Die Kunst wurde auch auf 
andere Weise – etwa durch Lieblingstiere, be-
sondere Momente oder farbenfrohe Eindrücke 
– auf Leinwand zum Ausdruck gebracht.
Den krönenden Abschluss bildete eine fröh-
liche Vernissage, bei der die Kinder ihre 
Kunstwerke stolz präsentierten. Umrahmt von 
bunten Getränken, feinen Snacks und einer 
sommerlich-lebendigen Atmosphäre wurde 
sichtbar, was in dieser Woche gewachsen ist: 
Vertrauen, Freundschaft – und ganz viel Far-
be.

Text und Fotos: Viola Stalder, Pfarrei Heiliggeist
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1. August-Grill

Gottesdienst und Grillplausch
Am Nationalfeiertag laden wir Sie herzlich um 
10.30 Uhr zum Gottesdienst in die Heilig-
geistkirche ein. Im Anschluss sind Sie zu ei-
nem gemütlichen Beisammensein mit Grill, 
Salaten und Dessertbuffet eingeladen. Wir 
freuen uns über Beiträge zum Salat- oder Ku-
chenbuffet (bitte möglichst vorab anmelden). 
Für die Planung des Grillplauschs bitten wir 
um Anmeldung bis zum 28. Juli an: hella.
grunwald@rkk-bs.ch, Telefon: 061 204 40 
06. 

Foto: narya auf pixabay

Kolpingfamilie Heiliggeist

Grillplausch Nationalfeiertag
Am Nationalfeiertag laden wir euch herz-
lich um 10.30 Uhr zum Gottesdienst in die 
Heiliggeistkirche ein. Im Anschluss treffen 
wir uns zu einem gemütlichen Grill-Plausch 
im Pfarreizentrum L'Esprit.

Apéro und Kaffeeverkauf

Am Sonntag, 3. August, lädt die Kolpingfa-
milie Heiliggeist im Anschluss an den Gottes-
dienst zum Apéro ins Pfarreizentrum L'Esprit 
ein. Seit Jahren unterstützt die Kolpingfami-
lie mexikanische Bauern im Hochland der 
Region Chiapas. Der dort angebaute Tatico-
Kaffee wird von der Fritz Bertschi AG in Birs-
felden geröstet und am Sonntag in unserer 
Pfarrei zum Verkauf angeboten. Mit dem Kauf 
dieses Kaffees unterstützen Sie direkt die Kaf-
feebauern in Majoval und leisten einen Beitrag 
zum fairen Handel.
Kolpingfamilie Heiliggeist

Minis unterwegs

Auch Ministranten brauchen Ferien. Und die 
machen wir gemeinsam – vom 4. bis 8. Au-

gust. Dieses Jahr reisen wir in die schöne Stadt 
Augsburg. Die Fugger, die Augsburger Pup-
penkiste, der imposante Dom und die Nähe zu 
München versprechen ein abwechslungsrei-
ches Programm. Dazu kommen: spielen, la-
chen, gemeinsam Zeit geniessen, Glace schle-
cken – und natürlich auch miteinander 
Gottesdienst feiern.
So gestärkt können wir alle gut ins neue 
Schuljahr starten!

Anmeldung 
 Erstkommunion 2026

Die Anmeldungen zur Erstkommunionvor-
bereitung und den Feiern im April 2026 wur-
den per Post an alle katholisch gemeldeten 
Kinder verschickt, die im kommenden Schul-
jahr die 3. Klasse besuchen. Falls Sie keine 
Unterlagen erhalten haben oder ein Kind ken-
nen, das gerne zur Erstkommunion gehen 
möchte, melden Sie sich bitte bei uns.
Alle Informationen und das Anmeldeformular 
finden Sie auch online unter: www.heiliggeist.
ch/kinder-jugendliche/erstkommunion

Einladung zum 
 Schulstartgottesdienst

Samstag, 9. August, um 18.00 Uhr in der Hei-
liggeistkirche
Es ist inzwischen schon eine gute Tradition: 
Vor dem Start ins neue Schuljahr lassen wir 
uns bei einem fröhlich-besinnlichen Familien-
gottesdienst für das neue Schuljahr stärken 
und empfangen Gottes Segen für das kom-
mend Schuljahr. Dieses Jahr machen wir uns 
Gedanken darüber, wie uns Freundschaft 
Kraft und Stärke gibt. Ruth und Noemi zeigen 
uns, was durch Freundschaft alles möglich ist. 
Nach dem Gottesdienst sind alle zum Bräteln, 
Spielen und Plaudern eingeladen. Würste, Brot 
und Getränke sind vorhanden. Wir nehmen 
sehr gerne noch Salat- und Dessertspenden 
an.

Foto: anncapictures auf pixabay

Grillfest der GPH im  
Sonnenbad

Liebe Genossenschafterinnen und Genos-
senschafter,
Am Freitag, 15. August, findet unser traditio-
nelles Sonnenbad-Grillfest in Binningen statt. 
Für das leibliche Wohl, gemütliches Beisam-
mensein und gute Stimmung ist wie immer 
gesorgt.
Anmeldeschluss ist der 11. August.
Bitte meldet euch an bei der Geschäftsstelle 
unter info@gphbasel.ch mit Angabe eurer ge-
wünschten Verpflegung (Fleisch/Vegi) sowie 
Anzahl der teilnehmenden Personen und Kin-
der.
Wir freuen uns auf zahlreiche Teilnahmen 
und einen schönen Sommerabend mit euch!

Foto zVg. Thomas Holinger

OFFLine 
 Sommerprogramm

Musik zur Mittagszeit – heilsamen Klängen 
lauschen
Zum letzten Mal am 30. Juli 
Beginn: 12.15 Uhr in der Heiliggeistkirche
Sich Zeit nehmen zum Innehalten – den Tag 
unterbrechen – eine Zeit, den Atem fliessen 
zu lassen – Stille teilen - heilsame Klänge in 
sich aufnehmen.
 
Neues Halbjahresprogramm von OFFLine 
einsehbar auf www.offline-basel.ch. Regel-
mässige Angebote wieder ab 11. August.
 
Vorschau: OFFLine-Fest am Dienstag, 16. Sep-
tember. Beginn 18.00 Uhr in der Titus Kirche. 
Zeit für Begegnungen und Abschluss mit ei-
nem Nachtgebet um 21.00 Uhr. 
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Flohmi im Pfarreizentrum

Jeweils nach den Sonntagsgottesdiensten so-
wie beim 1. August-Grill besteht die Möglich-
keit, Kurioses, Schönes und Nützliches im 
Pfarreizentrum L'Esprit gegen einen kleinen 
Beitrag zu erwerben. Alles steht auf der Büh-
ne – und wartet auf neue Besitzer. Viel Spass!

Misión Católica de 
 Lengua Española

Después de las vacaciones de verano comen-
zaremos de nuevo con las catequesis para ni-

ños. Si hay personas interesadas no duden en 
contactar a nuestra colaboradora pastoral, 
Gina Peñates.
Del 29 al 31 de agosto el grupo de jóvenes de 
la misión celebrará un retiro espiritual en Ma-
riastein. Para participar es necesaria la in-
scripción previa en la secretaría.

English Speaking Roman 
Catholic Community of 
Basel

During the summer holidays our weekly Mass 
continues at the regular time of 17.30 on Sun-
day evenings. There is no Word of God pro-

gram for the younger members of our commu-
nity during the school holidays. These will 
resume again on 17 August. Safe travels for 
all during the school holidays.

Kollekten

27. Juli HG: Kinderkrebs Schweiz
1. August HG: Aidshilfe beider Basel
3. August HG: Mini-Lager
 
Ergebnisse
HG: 6.7. Treffpunkt Gundeli: Fr. 557.60; 13.7. 
Kinderhilfe Sternschnuppe: Fr. 649.45 

Gottesdienste

Sonntag, 27. Juli
10.30 Bruder Klaus

Santo Rosario 
10.30 Heiliggeist

Eucharistiefeier 
(M.-A. Wemmer) 
Apéro durch GPH

11.00 Bruder Klaus
Eucaristía en español

17.30 Bruder Klaus
Mass in English

Montag, 28. Juli
09.30 Heiliggeist

Gottesdienst 
JZ für Robert und Gertrud 
Wenger-Wyss; Josef und Olga 
Fleury-Degen; Gisella Villabruna-
Busana; 
Gedächtnis für Max Ritler; Pfr. 
Erich Pickert

Dienstag, 29. Juli
Hll. Maria, Marta und Lazarus
14.15 Heiliggeist

Rosenkranz
18.00 Bruder Klaus

Gottesdienst

Mittwoch, 30. Juli
09.30 Heiliggeist

Gottesdienst mit Totengedenken 
JZ für Georges Füeg-Schärer und 
Ehefrau; Familie Brunner, Brêchet 
und Pauli

Donnerstag, 31. Juli
Hl. Ignatius
10.45 Alterszentrum Alban-Breite

Gottesdienst

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag, Hl. Alfons Maria von 
Liguori
10.30 Heiliggeist

Eucharistiefeier 
(M.-A. Wemmer) 
anschliessend 1. August-Grill

18.00 Bruder Klaus
Adoración Eucarística

18.30 Bruder Klaus
Eucaristía en español

Sonntag, 3. August
10.30 Bruder Klaus

Santo Rosario 
10.30 Heiliggeist

Eucharistiefeier 
(M.-A. Wemmer/A. Lauer) 
Apéro durch Kolpingfamilie 
Heiliggeist

11.00 Bruder Klaus
Eucaristía en español

17.30 Bruder Klaus
Mass in English

Dienstag, 5. August
14.15 Heiliggeist

Rosenkranz

Mittwoch, 6. August
Verklärung des Herrn
09.30 Heiliggeist

Gottesdienst 
Gedächtnis für René Zeugin-Löhr

16.00 Residenz Südpark
Gottesdienst

Donnerstag, 7. August
11.00 Don Bosco

Gottesdienst

Freitag, 8. August
18.00 Bruder Klaus

Santo Rosario
18.30 Bruder Klaus

Eucaristía en español

Unsere Trauungen

Am 26. Juli spenden sich Roberto Mazza 
und Katia Papotto das Sakrament der 
Ehe. Wir wünschen dem Paar Gottes 
Segen auf dem gemeinsamen Lebensweg.

Unsere Verstorbenen

Niklaus Gyr-Baumann (geb. 1938) 
Bernard Biringer-Domeisen (geb. 1929) 
  
Christus spende ihnen ewiges Leben in 
Fülle. Den trauernden Angehörigen 
wünschen wir Gottes tröstende Nähe 
und die Kraft der österlichen Hoffnung.
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St. Franziskus 

PFARREI ST. FRANZISKUS
Äussere Baselstrasse 168 
4125 Riehen 
061 641 52 22 
info@stfranziskus-riehen.ch

Seelsorge
Dorothee Becker, Gemeindeleitung 
Heidrun Döhling, Pfarreiseelsorgerin 
mit Schwerpunkt Kinder, 
Jugend und Familien 
Stefan Kemmler, Leitender Priester 
Martin Föhn, Mitarbeitender Priester

Sekretariat
Cornelia Rion, Karin Bortolas 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr, 
Di und Do 14.00–16.00 Uhr 
während den Schulferien: 
Mo, Di, Do und Fr 8.30–11.30 Uhr

Raumreservation
Claudia Villiger, 077 232 89 28

Mittagstisch
Martha Furrer, 061 641 61 75

Mission für Kroatischsprachige
Pater Stanko Cosic, 
061 692 76 40 / 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch

Web: www.stfranziskus-riehen.ch

Audiostream

Die Gottesdienste am Sonntag können live 
mitgehört werden:
Audiostream über 061 533 75 40
oder www.stfranziskus-riehen.ch

«Ich liebe mich, wenn ich 
bei euch bin.»

Sommerferienzeit. Nach den vollen Wochen 
bis zum Schuljahresende kehrt langsam Ruhe 
ein, nur noch wenige Termine in der Agenda. 
Ich mag diese Tage, in denen ich das, was war, 
aufräumen und abschliessen und Platz für das 
Kommende machen kann. Während ich so im 
Büro vor mich hinschaffe, Papiere sortiere, 
E-Mails lösche, Sachen in Schränken versorge, 
steigen Bilder und Erinnerungen an Men-
schen auf, mit denen ich unterwegs war, Er-
eignisse und Orte, die das Schuljahr prägten. 
Besonders ist dieses Mal, dass manches im 
Film zum 75jährigen Kirchenjubiläum fest-
gehalten ist: die Firmandinnen zum Beispiel, 
die in der KinderFeier am Santiglaus-Tag un-
bedingt Theater für die Jüngeren spielen woll-
ten, oder die neuen Minis, voll bei der Sache 
im Gottesdienst zu ihrer Einsetzung. 
Wenn ich Sie kurz in mein inneres Kino ein-
laden darf, möchte ich Ihnen gerne eine der 
vielen schönen Szenen des Filmes noch einmal 
zeigen, die mich berührt: Eine Frau unserer 
Pfarrei erzählt mit ernstem Gesichtsausdruck, 
dass sie krank und acht Wochen im Spital war. 
Dann ein überraschender Satz: "Das war wirk-
lich eine tolle Zeit." Sie erzählt mit einem Lä-
cheln, warum: "Alle sind vorbeigekommen, 
von allen Gremien sind Leute aufgetaucht. Das 
gibt Halt. Und das ist eigentlich Kirche."
Wie schön ist das denn! Kirche: Aneinander 
denken. Füreinander da sein. Miteinander 
unterwegs sein. Ein Ort, an dem Menschen 
einander willkommen heissen und sich will-

kommen fühlen. Wie sagt es der zehnjährige 
Ministrant am Ende des Films: «Also ich, falls 
ich euch wäre, würde ich auch (dorthin) ge-
hen.» Eine Erzählung, die ich vor langem ein-
mal gelesen habe, fällt mir ein und ich finde 
sie wieder: 
Eine Indianerin pflegte meiner Mutter stets 
ein paar Rebhuhneier oder eine Hand voll 
Weinbeeren zu bringen. Meine Mutter sprach 
ihre Sprache nicht und die Indianerin konnte 
kein Spanisch, doch sie genoss Tee und Kuchen 
mit anerkennendem Lächeln. Wir Mädchen 
bestaunten die farbigen von Hand gewebten 
Umhänge, von denen sie mehrere übereinander 
trug. Wir wetteiferten bei dem Versuch, den 
melodischen Satz zu behalten, den sie immer 
zum Abschluss sagte. Schließlich konnten wir 
ihn auswendig sagen und ein Missionar hat 
ihn für uns übersetzt. Er hieß: „Ich werde wie-
derkommen, denn ich liebe mich, wenn ich bei 
euch bin." 
Ein Traum von Kirche! Kirche in den Spuren 
Jesu, dem vielleicht besten aller Gastgeber. 
Gastfreundlich sein wie er: Menschen dürfen 
so sein, wie sie sind, sich mit ihrer Persönlich-
keit, ihrer Lebensituation, ihrem Erleben, 
ihren Gefühlen angenommen wissen. Wenn 
Kirche ein Ort ist, an dem Menschen uns so 
begegnen, dann hilft uns das, uns selbst an-
zunehmen, uns selbst zu lieben: "Ich liebe 
mich, wenn ich bei euch bin." 
Text: Heidrun Döhling 
Quelle Geschichte: Der Andere Advent 2007/2008, 
Hrsg. Andere Zeiten e.V., Hamburg 2007 
Bild: Schaufensterbeschriftung beim Katholikentag 
2024 in Erfurt, Elfriede Klauer, in Pfarrbriefservice.de

Pause in den 
Sommerferien

Die Vorabendgottesdienste entfallen während 
den Schulferien. Das Kaffeetrinken nach dem 
Donnerstagsgottesdienst findet in den Som-
merferien nicht statt und der Mittagstisch für 
alle startet wieder am Dienstag, 12. August.
Das Sekretariat ist Montag, Dienstag, Don-
nerstag und Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr 
geöffnet.
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Mittagstisch

Der Mittagstisch macht in den Sommerferien 
eine Pause. Wir starten wieder am Dienstag, 
12. August, um 12.00 Uhr im Pfarreiheim. 
Freiwillige Helferinnen servieren Ihnen ein 
feines Mittagessen mit Dessert zum Preis von 
15.00 CHF. Anmeldung bis Montag 11.00 Uhr 
unter Tel. 061 641 61 75.

Pfadilager

Vom 26. Juli bis zum 9. August reisen 20 Kin-
der und Jugendliche der Pfadiabteilung St. 
Ragnachar ins Sommerlager nach Engelberg. 
Allen Teilnehmer:innen und Leiter:innen 
wünschen wir eine wunderbare Lagerzeit! 

Pfarreireise nach Assisi – 
letzte Möglichkeit

Bis zum 30. Juli ist es noch möglich, sich für 
die Pfarreireise nach Assisi vom 27. September 
bis zum 4. Oktober anzumelden. Es wird eine 
Reise auf den Spuren des heiligen Franziskus 
für alle Generationen sein und wir freuen uns, 
mit Ihnen und Euch unterwegs zu sein! Wei-
tere Informationen finden Sie auf der Home-
page.

Ökumenisches Taizégebet

Herzliche Einladung am Montag, 4. August, 
um 18.00 Uhr in der Kapelle.

Anmeldung Erstkommu-
nionweg 2025/2026

"Eingeladen zum Leben" – Wir starten in ein 
neues Erstkommunionjahr!

Familien, deren Kinder im nächsten Schuljahr 
die dritte Klasse besuchen, haben einen Ein-
ladungsbrief zur Erstkommunionvorbereitung 
erhalten. Falls Sie keine Post bekommen ha-
ben, finden Sie alle Unterlagen auch auf unse-
rer Webseite oder Sie können mit unserem 
Sekretariat Kontakt aufnehmen. 
Die Erstkommunionvorbereitung beginnt mit 
einem Elternabend am Donnerstag, 21. August 
um 19 Uhr. Der Startanlass für die Erstkom-
munionkinder und ihre Familien findet am 
Samstag, 30. August, von 9.30 bis 12.30 Uhr 
statt.

Voranzeige Schulanfangs-
gottesdienst

"Zämme"
Unter diesem Motto feiern wir am Sonntag, 
10. August um 10.30 Uhr einen besonderen 
Gottesdienst für Kinder, die neu in den Kin-
dergarten oder in die Schule kommen, ihre 
Familien und alle, die in einer lebendigen und 
besinnlichen Feier für das neue Schuljahr Got-
tes Schutz und Segen erbitten möchten.

Neues Programm für  
Kinder und Familien

Familiengottesdienste, St. Martin, Santiglaus, 
Krippenspiel, ... Der neue Flyer mit vielfältigen 
Angeboten für Kinder und Familien von Au-
gust bis Dezember 2025 liegt im Pfarreiheim 
und in der Kirche auf. 

Kollekten

27. Juli: Justinuswerk 
3. August: Basler Lepra-Hilfe 

Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
17.30 St. Franziskus

Kein Gottesdienst am Vorabend 
während den Schulferien

Sonntag, 27. Juli
17. Sonntag im Jahreskreis
10.30 St. Franziskus

Kommunionfeier (D. Becker)

Montag, 28. Juli
15.00 St. Franziskus

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 31. Juli
09.30 St. Franziskus

Eucharistiefeier

Freitag, 1. August
Herz Jesu Freitag
17.30 St. Franziskus

Eucharistiefeier 
JM für Bernadette Guthauser-
Borruat, M für Rosmarie und Pius 
Fankhauser-Albert, Marie und Jiri 
Karbula

Samstag, 2. August
17.30 St. Franziskus

Kein Gottesdienst am Vorabend 
während den Schulferien

Sonntag, 3. August
18. Sonntag im Jahreskreis
10.30 St. Franziskus

Kommunionfeier (D. Becker)

Montag, 4. August
15.00 St. Franziskus

Rosenkranzgebet
18.00 St. Franziskus

Ökumenisches Taizéabendgebet

Donnerstag, 7. August
09.30 St. Franziskus

Eucharistiefeier 
JM für Jeanne Blatter, Eltern und 
Bruder

Unsere Verstorbenen

Madeleine von Wolff (*1928) 
Markus Zimmermann-Vanamo (*1923) 
Eugen Strebel-Kuhn (*1928) 
Die Hoffnung auf die Auferstehung 
schenke den Angehörigen Trost.
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Spezialseelsorge, 
Religionsunterricht und 
Kantonalkirche
Kontakte

Spezialseelsorge
Riehentorstrasse 3, 4058 Basel 
061 695 80 40 
spezialseelsorge@rkk-bs.ch

Rektorat für Religionsunterricht
Lindenberg 12, 4058 Basel 
061 690 28 80 
ru@rkk-bs.ch

Kantonalkirche
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 94 44 
kontakt@rkk-bs.ch

Website: ww.rkk-bs.ch
Facebook: katholischbasel

Fortsetzung: Erster 
 Kontakt Pfarrsekretariat

Was sind die schwierigsten Aspekte Deiner 
Arbeit?
«Der permanente Wechsel ist manchmal an-
strengend und ineffektiv. Man hat innerhalb 
von Minuten mit sehr vielen verschiedenen 
Situationen zu tun, teilweise ohne einen Über-
gang (im Gespräch mit Kollegen, um eine Ver-
anstaltung zu planen, dann kommt ein Anruf 
für einen Todesfall, gleich danach ruft die 
IT-Firma an und fragt, ob man bereit wäre, an 
dem Projekt Schnittstelle weiterzuarbeiten)», 

sagt Ariane Beringer. Mehrmals genannt wird 
die Entgegennahme von Todesfällen, insbe-
sondere dann, wenn es um Kinder, junge Men-
schen oder Familienvätern und -müttern gehe. 
Und, so Matea Tunjic, «manchmal ist es her-
ausfordernd, allen Erwartungen gerecht zu 
werden. Es gibt viele unterschiedliche Anlie-
gen von verschiedenen Seiten, und nicht alles 
ist immer sofort lösbar. Auch der Zeitdruck 
kann manchmal belastend sein.» Weitere As-
pekte, die hier genannt wurden sind aufwen-
dige Bürokratie einerseits, die Abhängigkeit 
von Technik und Internet für verschiedene 
Anwendung andererseits und teilweise 
schlechte Kommunikation.
Was würdest Du am Allermeisten vermissen, 
wenn Du in einem anderen Beruf arbeiten 
würdest?
Patricia Pargger antwortete hier wie auch auf 
die beiden vorangegangen Fragen mit ein und 
demselben Satz: «Den Kontakt mit verschie-
densten Menschen in den verschiedensten 
Gemütslagen» und bringt damit präzise auf 
den Punkt, dass alles mehrere Seiten hat. Doch 
praktisch alle Pfarreisekretär:innen würden 
den Kontakt, die Gespräche mit den Menschen 
auch über den Glauben und die Tatsache, dass 
der Mensch im Mittelpunkt einer Arbeit steht, 
vermissen. Auch wichtig ist ihnen, Teil einer 
sinnstiftenden Gemeinschaft zu sein. Genannt 
wurden auch der Arbeitsort und die vielen 
Freiwilligen.
Was war das Seltsamste, was Dir in Deiner 
Arbeit im Pfarrbüro bisher untergekommen 
ist?
Seltsam und auch herausfordernd sei der Um-
gang mit Bettlern an der Türe, die teils skur-
ril, teils schamlos auftreten. Weiterhin Auto-
segnungen und die Drive-in-Beichte während 
Corona und Matea Tunjic erinnert sich: «Ein-
mal musste ich eine Abdankung für denselben 
Tag organisieren. Haben wir aber schlussend-
lich geschafft.»
Was machst Du, um Dich von der Arbeit zu 
erholen?
«Ich treffe gerne meine Familie und Freunde. 
Ich liebe es, Bücher zu entdecken und meine 
Gedanken auf Papier zu bringen. Den Körper 

halte ich mit verschiedenen sportlichen Akti-
vitäten in Schwung.» - «Ich fahre mit dem 
E-Bike heim nach Rheinfelden, das hilft sehr 
beim Abschalten.» – «Unsere vier Enkel erden 
mich immer wieder. Ausserdem singe ich im 
Gesangchor Heiliggeist und ich lese sehr ger-
ne Kriminalromane.» - «Ich verbringe Zeit mit 
meiner Familie, gehe mit meinen Kindern in 
die Natur oder wir machen gemeinsam Aus-
flüge – das gibt mir neue Energie.» - «Singen, 
Orgel spielen, lesen, stricken.» - «Ich nehme 
mir Zeit für meine Familie.» – «Wandern, Rei-
sen.»

Wenn Du einen Wunsch frei hättest, was an 
der Arbeit würdest Du anders-wünschen?
Humorvoll antwortet Ariane Beringer: «Mehr 
Zeit. Wenn die nicht da ist, dann noch mehr 
innere Ruhe und Gelassenheit.» Danila Witta 
ergänzt augenzwinkernd, dass bessere Pla-
nung vonseiten des Teams manchmal helfen 
könne. Mehr Verständnis für die Aufgaben 
und Herausforderungen in kirchlichen Beru-
fen setzt Matea Tunjic auf die Wunschliste. 
Ein Wunsch auch die Verbesserung der Kom-
munikation.
Ist der Glaube wichtig für diese spezielle Se-
kretariatsarbeit?
Diese Frage beantworten alle mit ähnlichen 
Worten. Der Glaube sei der Kitt, der alles zu-
sammenhalte und der - unabhängig von der 
konkreten Aufgabe - in jedem Fall für besseres 
Verständnis sorge. Einerseits für die Seelsor-
genden in ihrer Arbeit und besonders auch für 
die Menschen, die mit ihren Anliegen ins 
Pfarrbüro kommen. 
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Gibt es irgendetwas, was Du noch schreiben 
willst, was ich vergessen habe zu fragen?
Einen Aspekt streicht Ariane Beringer hier 
heraus: «In kleineren Pfarreien kann es ein 
sehr einsamer Job sein. Es gibt z. B. dann kei-
ne Vertretung, wenn man mal krank ist oder 
in Urlaub geht. Da ist der Druck auf die Person 
auf der Stelle sehr hoch. Ich bin froh, dass ich 
in der Pfarrei St. Clara die Aufgaben in einem 
Team bearbeiten darf.» Danila Witta sagte: 
«Auch nach 22 Jahren gehe ich sehr gerne zur 
Arbeit» und Matea Tunjic ist dankbar, «Teil 
einer Gemeinschaft zu sein, in der Werte wie 
Nächstenliebe und Respekt gelebt werden. Das 
ist heute nicht selbstverständlich.»
Zu den Fotos, Seite 12: (v. l. n. r.) Matea Tunjic, Andrea 
Moren-Kreuzweger, Fabienne Bingler, Ariane Beringer, 
Maria Angela Kreienbühl-Baldacci) – Seite 13: Andrea 
Moren-Kreuzweger am Telefon, Karin Bortolas an der 
Tastatur, Danila Witta mit Pfarreibuch – Seite 28: 
Thomas Büchler am Schaukasten, Blick ins Pfarramt 
St. Clara – Seite 29: Maria behütet nicht nur Jesus 
sondern auch die Schneidemaschine und das Pfarrbüro. 
Zusammenstellung und Fotos: Anne Burgmer, Kommuni-
kation RKK BS

Anouk Battefeld: 
 Themenhüterin Nähe  
und Distanz

Seit dem Spätsommer 2023 arbeitet Anouk 
Battefeld als Verantwortliche für den Bereich 
Diakonie der Spezialseelsorge der Römisch-
Katholischen Kirche RKK Basel-Stadt. Mit 
einem Pensum von 40 Prozent organisiert sie, 
vernetzt mit anderen Playern im sozialen Ba-
sel, verschiedene Projekte wie den ökumeni-
schen Drei-Königs-Apéro in der Predigerkir-
che, sitzt im Bereich Asyl mit am Tisch des 

KOFFF beim Roten Kreuz oder arbeitet mit der 
Caritas zusammen beim Thema Armut. Dar-
über hinaus wählt sie für jedes Jahr eine Ziel-
gruppe aus, der sie sich mit ihrer Arbeit 
schwerpunktmässig widmet.
Ein weiterer Themenschwerpunkt, der Anouk 
Battefeld, die einen staatlichen Abschluss in 
Sozialer Arbeit und einen kirchlichen Ab-
schluss in Sozialdiakonie absolviert hat, seit 
bald anderthalb Jahren beschäftigt, ist das 
Thema Nähe und Distanz. Gemeinsam mit 
Martin Föhn SJ, Präventionsbeauftragter, ent-
warf und organisierte Anouk Battefeld Schu-
lungen für Freiwillige in den Pfarreien des 
Pastoralraums Basel-Stadt und bildete auch 
die Mitarbeitenden weiter.

Wissenschaftlich fundiert...
Mit dem Weggang von Martin Föhn «erbt» 
Anouk Battefeld das Thema für die Spezial-
seelsorge. Einerseits, weil es mit Diakonie zu 
tun hat und andererseits, weil sie die Kompe-
tenzen dazu hat. Diesen Herbst wird sie mit 
dem Master in Sexologie einen dritten Ab-
schluss erlangen.
Dieser Studiengang, der erst seit 2024 in der 
Schweiz existiert, beschäftigt sich auf wissen-
schaftlicher Grundlage mit den Themen Se-
xualität, Liebe und Beziehung. Dabei geht es 
sowohl um die «normalen» Entwicklungen, 
die Menschen in ihrem Leben in diesen Be-
reichen er- und durchleben, als auch um die 
problematischen und auch strafrechtlich re-
levanten Formen. «Das Studium ganz grund-
sätzlich ist ein sehr umfassendes, wissen-
schaftlich gestütztes Betrachten des Themas 
Liebe und Sexualität», erläutert Anouk Bat-
tefeld. Ihre Masterarbeit schreibt sie zum The-
ma «Liebe als Gefahr» und befragte dazu 
Ordensleute, die sich verliebten. Forschung 

oder Sexualtherapie sind die beiden Richtun-
gen, die man mit diesem Abschluss einschla-
gen kann.
...zur professionellen Umsetzung
Leute, die neu in den kirchlichen Dienst ein-
treten, sind verpflichtet, Schulungen zum 
Thema Nähe und Distanz zu machen. Zudem 
legen sie regelmässig einen Strafregister- und 
einen Sonderregisterauszug vor. Auch frei-
willig Tätige sollen sich mit dem Thema be-
schäftigen, allerdings werden sie eher auf ihr 
jeweiliges konkretes Einsatzfeld hin geschult. 
«Die Weiterbildungen sind für alle wichtig, 
die mit vulnerablen Personen(gruppen) zu-
sammenarbeiten. Und auch eine Lektorin oder 
ein Organist können über Weiterbildungen 
achtsam werden für Situationen in ihrem 
Arbeitsbereich. Vielleicht beobachte ich etwas, 
was mir komisch vorkommt – dann ist es gut 
zu wissen, wie ich damit umgehe. Wem ich 
davon erzähle und wie. Was Teilnehmende in 
den Weiterbildungen lernen, ist übrigens auch 
ausserhalb des beruflichen Kontextes nütz-
lich», beschreibt Anouk Battefeld.
Die Kurse für den Pastoralraum Basel-Stadt 
sollen nun neu konzeptioniert werden, denn 
kirchlicherseits national besteht seit Januar 
2025 eine Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
kantonalen Opferhilfestellen. «Die Opferhilfe 
beider Basel ist ein super Kooperationspartner, 
der fachkundig und engagiert am Thema ist. 
Das ist nicht in jedem Kanton gleich. Ich bin 
sehr dankbar für das eingebunden sein dort», 
erzählt Anouk Battefeld von der Zusammen-
arbeit.
Gefragt, ob ihr etwas besonders wichtig sei im 
Moment im Zusammenhang mit dem Thema 
Nähe und Distanz: «Ja, die Menschen – die 
hauptamtlich Mitarbeitenden und auch frei-
willig Tätigen – sollen mir einfach schreiben, 
wenn sie mit einer Situation «Bauchschmer-
zen» haben. Es geht mir darum, dass sie im 
vertraulichen Kontakt mit mir als Fachperson 
sortieren und einordnen und sich damit ent-
lasten können. Es ist mir wichtig, dass sich die 
Leute melden!», sagt Anouk Battefeld mit 
Überzeugung.
Text und Foto: Anne Burgmer, Kommunikation RKK BS. 
Auf www.rkk-bs.ch/personelles lesen Sie die ungekürz-
te Version des Textes.

Gottesdienste

Sonntag, 27. Juli
10.00 Aula/Kirche des Bethesda Spitals 

Basel, Gottesdienst
10.00 Ökumenisches Zentrum der 

Universitären Psychiatrischen 
Kliniken UPK Basel, Gottesdienst

10.00 Kapelle des Universitätsspitals 
Basel USB, ökumenischer Gottes-
dienst

Sonntag, 3. August
10.00 Aula/Kirche des Bethesda Spitals 

Basel, Gottesdienst

10.00 Ökumenisches Zentrum der 
Universitären Psychiatrischen 
Kliniken UPK Basel, Gottesdienst

10.00 Kapelle des Universitätsspitals 
Basel USB, ökumenischer Gottes-
dienst
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 27. Juli
17. Sonntag im Jahreskreis: Gen 18,20–
32; Kol 2,12–14; Lk 11,1–13

Sonntag, 3. August
18. Sonntag im Jahreskreis: Koh 1,2; 
2,21–23; Kol 3,1–5.9–11; Lk 12,13–21

Veranstaltungen 

Kloster erleben – Klosterleben 
im Appenzellerland

Möchtest du deinem Glauben und 
deinem Leben aus der Kraft des 
Evangeliums nachspüren? Sehnst du 
dich nach mehr Zeit und Raum für 
Gott? Möchtest du die Gelegenheit 
nutzen, dich in der Begegnung und in 
der Stille auf das Wesentliche zu 
besinnen? Die Schwestern aus dem 
Kapuzinerinnen Kloster Leiden Christi 
laden junge interessierte Frauen im 
Alter von 18–35 Jahren ein, für ein 
Wochenende das Klosterleben kennen-
zulernen. Termine: Freitagabend, 15.– 
17. August; Freitagabend, 12.–14. 
Dezember; Mittwoch, 1.–5. April 2026, 
oder eigens ausgewählter Zeitraum. 
Kapuzinerinnen Kloster Leiden Christi, 
Klosterstrasse 1, 9108 Jakobsbad; 
E-Mail: klostergonthen@gmx.ch,  
Tel. 071 794 11 50.

Kontemplation – Sitzen in 
Stille

Am Samstag, 16. August, von 10 bis 
15.30 Uhr findet im Sigristenhaus neben 
der Heiliggeistkirche in Basel in den 
Räumlichkeiten des Katharinawerks 
wieder ein Kontemplationstag nach der 
Tradition der via integralis statt. Der 
ganze Tag findet im Schweigen statt. Es 

gibt die Möglichkeit zu Einzelgesprä-
chen mit Lehrenden der via integralis. 
Dieser Kontemplationsweg ist eine 
Verbindung der Tradition und Geistes-
haltung der christlichen Mystik und 
der praktischen Übung des Zazen, der 
gegenstandslosen Schweigemeditation 
des Zen-Buddhismus. Keine Vorkennt-
nisse nötig. Anmeldung und weitere 
Informationen: katharinawerk.org

Frauenfussball und Stricken?

Das Basler Sommercasino und «eifach 
gstriggt» laden ein, am Sonntag, 
27. Juli, ab 17 Uhr beim Finale der 
Frauen-EM Garnprojekte auszupacken 
und gemeinsam strickend mitzufiebern. 
«eifach gstriggt» veranstaltet regel-
mässige Treffen und Anlässe für 
Garnschaffende, wie Stricker/innen, 
Häckler/innen usw. Dabei steht der 
Austausch mit Gleichgesinnten im 
Mittelpunkt – sei es zum Fachsimpeln, 
Inspirieren oder einfach, um gemein-
sam kreativ zu sein. Sitzplatzreser­
vation bis 27. Juli bei https://eventfrog.
ch/de/p/diverses/frauenfussball-und-
stricken-7345376627038107933.html

Erleuchtet –  
die Welt der Buddhas

Buddha fasziniert. Er sitzt in Stuben, 
Gärten, Geschäften und Wellnessberei-
chen. Doch es gibt nicht nur einen. Die 
Ausstellung im Museum der Kulturen 
Basel zeigt die Vielfalt des Buddhismus 
und präsentiert Objekte, die für das 
Ausüben dieser weit verbreiteten Reli-
gion bedeutsam sind. Seit den 1950er-
Jahren ist der Westen fasziniert vom 
Buddhismus. Meditation und Achtsam-
keitsübungen werden rege praktiziert 
und haben längst auch die digitale Welt 
erreicht. Präsentiert werden die ver-
schiedenen Strömungen des über 2000 
Jahre alten Buddhismus. Zu sehen sind 
rund 280 Objekte der Museumssamm-
lung, die für die buddhistische Praxis 
wichtig sind. Das Museum der Kulturen 
ist von Dienstag bis Sonntag, von 10 
bis 17 Uhr geöffnet. 

Fernseh- und Radiosendungen 

Sonntag, 27. Juli
Evangelischer Gottesdienst. ZDF, 
9.30 Uhr
Katholischer Gottesdienst aus der 
Propstei und Stadtpfarre Eisenstadt-
Oberberg/Burgenland. ServusTV, 
8.55 Uhr

Freitag, 1. August
Römisch­katholischer Gottesdienst 
zum Nationalfeiertag vom Gotthard-
pass. Bei guter Witterung feiern 
Gläubige aus der ganzen Schweiz unter 
freiem Himmel. Die Predigt hält 
Weihbischof Alain de Raemy, Apostoli-
scher Administrator der Diözese 
Lugano. SRF 1, 10.30 Uhr

Sonntag, 3. August
Heilige Messe aus der Kapelle Schen-
kenbrunn – Stift Heiligenkreuz. 
ServusTV, 8.55 Uhr
Abschlussmesse mit Papst Leo XIV. 
zum «Jubiläum der Jugend» aus 
Rom-Tor Vergata. ORF 2, 9.10 Uhr
Katholischer Gottesdienst aus 
Altenstadt-Illereichen/Deutschland. 
ZDF, 9.30 Uhr
Sternstunde Religion: Spiritualität im 
Alltag – Was verleiht dem Leben Tiefe? 
SRF 1, 10.00 Uhr

Wort für deinen Tag
Telebibel: Tel. 061 262 11 55;  
www.telebibel.ch

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF2 Kultur/Radio SRF Musik­
welle: Predigten sonn- und feiertags um 
10 Uhr, www.radiopredigt.ch,  
Tel. 032 520 40 20

Agenda
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Seit der wegweisenden Enzyklika «Laudato si’» von Papst Franziskus 
vor einem Jahrzehnt hat die römisch-katholische Kirche im Kanton 
Aargau kontinuierlich Massnahmen ergriffen, um die Schöpfung zu 
bewahren. Insbesondere durch das Umweltmanagementsystem «Grü-
ner Güggel» haben sich Kirchgemeinden wie Aarau, Brugg und Lenz-
burg verpflichtet, umfassende Umweltziele zu erreichen. Unter der 
Leitung von Alois Metz hat das Umweltteam der Landeskirche bedeu-
tende Fortschritte erzielt, darunter die Reduktion von Energiever-
brauch und die Förderung der Biodiversität.
Die Unterstützung durch den Ökofonds der Kirche ermöglicht es den 
Kirchgemeinden, innovative Klimaschutzmassnahmen zu finanzieren 
und damit einen nachhaltigen Beitrag zur CO2-Reduktion zu leisten. 

Diese Initiativen zeigen deutlich, dass der Schutz der Umwelt nicht nur 
ein weltliches Anliegen ist, sondern zutiefst in der christlichen Bot-
schaft verankert ist. Durch ihre wiederholte Teilnahme am Zertifizie-
rungsprozess des «Grünen Güggel» setzt die katholische Landeskirche 
im Aargau nicht nur Standards für Umweltmanagement, sondern in-
spiriert auch Kirchgemeinden und Institutionen, ihrem Beispiel zu 
folgen und zeigt einen Weg auf zu einer nachhaltigeren Zukunft.

Redaktion Lichtblick

Good News
Die Römisch-Katholischen Kirche im Aargau 
bleibt in Sachen Nachhaltigkeit am Ball.
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Filmtipp

To Kill a Mongolian 
Horse

 
Saina und sein Vater leben in den Steppen der Inneren Mongo-
lei. Sie sind Hirten und führen mit ihren Tieren ein einfaches, 
naturverbundenes Leben. Wiederkehrende Dürren und 
finanzielle Probleme zwingen die Hirten zunehmend, ihre 
Schafe zu verkaufen und ihre Existenz in den Steppen aufzu-
geben. Schon stehen die Mittelsmänner grosser chinesischer 
Firmen bereit, um ihnen das Land abzukaufen. Mit einem Job 
als Reiter bei einer Pferdeshow für Touristen versucht Saina 
dieses Schicksal abzuwenden. Während den wilden Ritten auf 
der Bühne, ist Saina ein starker Held auf einem wilden Pferd. 
Für einige Minuten lebt er seine lange stolze Tradition, die zu 
einem Teil seines Wesens geworden ist. Diese Stärke braucht 
er, um sich im modernen Leben in der Stadt zurechtzufinden. 
Der Film ist das Debüt der jungen chinesischen Regisseurin 
Xiaoxuan Jiang, für den sie am Filmfestival in Venedig 
ausgezeichnet wurde.

Eva Meienberg

«To Kill a Mongolian Horse»; Mongolei, 2024;  
Regie: Xiaoxuan Jiang; Besetzung: Saina, Undus, Qilemuge, 
Tonggalag, Qinartu; Verleih: firsthandfilms; Kinostart: 24. Juli

Zum Umweltteam gehören Urs Bisang, Leiter Fachstelle Jugend und 
junge Erwachsene, Annegret Hauri, Finanzen, Umweltberater Alois 
Metz, Fachstelle Bildung und Propstei, Jeannette Häsler Daffré, Kom-
munikationsbeauftragte, und Elia Mazzei, KV-Lernender.

Witz
Warum gehen Ameisen nicht in die Kirche? 

Weil sie Insekten sind.
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Frieden ist:  
Die Schönheit und die Farben der Natur wahrnehmen, geniessen und darin Kraft und Erholung finden. 
Gewinnerinnenfoto von Nicole Stöckli, Motiv: Westküste Portugal, Sommer 2025

Fotowettbewerb


